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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Beutfthiand. 
Preuſ en. 

Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs iſt 
erfreulich. Ausſehen und Abſonderung der Wunde 
zufriedenſtellend. 

Berlin, den 25. Mai. Se. Königl. Hoh. der Prinz von 
Preußen iſt nach Warſchau abgereiſt. Die Frau Prinzeſſin 
don Preußen wird ſich über Weimar nach Koblenz begeben. 

Berlin, den 27. Mai. Am 21. Mai iſt im Haag die 
filberne Hochzeit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
der Niederlande, und der Prinzeſſin Luiſe, jüngften Schweſter 
Sr. Majeſtät des Königs, gefeiert worden. 

Berlin, den 27. Mai. Wenn, wie wir zur Ehre un⸗ 
ſerer preußiſchen Mitbürger hoffen, das ſchandbare Verbre⸗ 
chen des verſuchten Königsmordes vereinzelt daſteht, ſo kann 
und darf doch deshalb nicht überſehen werden, daß es ein trau⸗ 
riges Symptom der Krankheit iſt, an der unſre Zeit überhaupt 
leidet, und von der ſie auch nicht geheilt werden kann, fo 
lange die öffentliche Preſſe ſich wie bisher ungehindert und 
ungeſtraft dazu hergeben darf, das Evangelium der Ruchlo: 
ſigkeit zu predigen und die Fundamente der Sittlichkeit mit 
noch nie dageweſener Frechheit zu untergraben. Wie allge⸗ 
mein und gerechtfertigt die Meinung iſt, daß der Mörder im 
günſtigſten Falle wenigſtens der Repräfentant einer unter 
uns wirklich vorhandenen Partei iſt, beweiſen die Bemü⸗ 
bungen der demokratiſchen Blätter, Beweiſe für die Wahn⸗ 
ſinnigkeit des Mörders aufzufinden, oder vielmehr zu erfins 

en. So haben die „Nationalzeitung“ und die „konſtitu⸗ 
ionelte Zeitung“ mitgetheilt, der Geh. Medizinalrath Gas: 
dar habe den Sefeloge nach ärztlicher Unterſuchung für 
unzurechnungsfähig erklärt; und nun macht derſelbe Mes 
dbizinalrath zur Widerlegung dieſer Notiz öffentlich bekannt, 
daß er zu einer ſolchen Unterſuchung noch gar nicht aufgefors 


dert worden ſei, folglich auch einen Bericht über den Zuſtand 
des Kriminalgefangenen noch nicht habe abſtatten können. 


Sach ſen. 
Dresden, den 24. Mai. Der König von Sachſen 
hat den Staatsminiſter General- Lieutenant v. Minkwitz 
nach Berlin geſandt, um Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen zu deſſen glücklicher Rettung aus drohender Lebens⸗ 
gefahr die Glückwünſche des Königl. Hauſes zu überbringen. 
Anhalt ⸗ Köthen, 

Köthen, den 26. Mai. Die Vorſtände der freien und 
chriſtkatholiſchen Gemeinden beabſichtigten, um eine Annähe⸗ 
rung oder Vereinigung zu erzielen, in Dresden eine General⸗ 
Verſammlung abzuhalten, zu der ſich auch Uhlich und 
Sach ſe eingefunden hatten, welche ausgewieſen wurden. 
Um dieſen hervorragenden Genoſſen die Theilnahme an der 
Verſammlung möglich zu machen, verlegte man dieſe in den 
Bahnhof bei Köthen. Die Verſammlung war nicht zahl⸗ 
reich, ſie beſtand nur aus ohngefähr 40 Perſonen, worun⸗ 
ter 12 Damen. Die Theilnahme des Publikums war mehr 
als gering. Die Verſammlung wurde durch die Polizze 
aufgelöſt. 3 
Kurfürſtenthum Heffen. * 
Kaſſel, den 24. Mai. In der Ständeverſammlung 
wurde der Antrag, daß es mit der Ehre und der Würde des 
Landes unvereinbar ſei, daß ein Angeklagter an der Spitze 
des Miniſteriums ſtehe und daß zu erwarten fei, der Miniſter 
Haſſenpflug werde dieſe Stellung aufgeben, nach lebhafter 
an in Erwägung zu ziehen und dem Verfaſſungsaus⸗ 

uß zu überweiſen befchloffen. 15 
! 97 el, den 33 Aal Der Minifter Haſſenpflug hat 
in der Ständeverſammlung auf die an ihn geſtellte Inter⸗ 
pellation in Betreff der gegen ihn angeſtrengten gerichtlichen 
Verfolgung ſehr unbestimmt geantwortet. Der Hauptpunkt 
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feiner Antwort war, ein Angeklagter fei noch kein Verur⸗ 
theilter und es ſei zu erwarten, welchen Ausgang die Anklage 
haben werde. Der Antragſteller findet die Erklärung des 
Miniſters mangelhaft, zumal die Frage nicht beantwortet 
worden iſt, ob es der Ehre des Landes und der Würde der 
Regierung angemeffen ſei, daß ein Angeklagter Juſtizminiſter 
iſt. Er findet in einem ſolchen Zuſtande eine Verhöhnung 
des Landes, eine Verhöhnung aller Schſcklichkeit und Sitte, 
eine Herabwürdigung der Regierung, einen wahren Skandal 
und behält ſich vor, einen beſondern Antrag einzubringen. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 23. Mai. In der weiteren 
Berathung über den Anſchluß der freien Stadt Frankfurt an 
das Bündniß vom 26. Mai 1849 wird ſowohl der Majori— 
täts⸗ als auch der Minoritätsantrag verworfen, dagegen der 
Antrag, die geſetzgebende Verſammlung möge dem Senate 
die Erwartung ausſprechen, er werde, wenn eine die Frei— 
heit und Einheit Deutſchlands begründende Verfaſſung zu 
Stande gekommen und die neue Unions-Regierung eingeſetzt 
ſei, der Verſammlung neue Vorlagen machen, mit 54 
gegen 33 Stimmen angenommen. Das heißt laviren! 

In Frankfurt a. M. hat ein feierlicher Dankgottesdienſt 
der dortigen preußiſchen Garniſon und der in der Umgegend 
ſtationirten preußiſchen Truppen für die glückliche Errettung 
Sr. Majeſtät des Königs ſtattgefunden. An demſelben 
haben ſich auch die öſterreichiſchen und andern Militairs in 
großer Anzahl betheiligt. 

Württemberg. 
Stuttgart, den 22. Mai. Die Landesverſammlung 
und das Miniſterium gerathen in jeder Sitzung hart an einan⸗ 
der und es iſt nicht abzuſehen, wie mit einer ſolchen Ver 
ſammlung zu regieren iſt. Zwar wurde der Kommiſſions⸗ 
antrag, betreffend die Bewilligung der Forterhebung der 

teuern bis zum letzten Juni 1850, angenommen, jedoch 
mit der ausdrücklichen Erklärung, daß durch die Annahme 
dieſes Geſetzentwurfs die ſtaatsrechtliche Frage nicht als er⸗ 
ledigt zu betrachten fei. Bei der Verfaffungsfrage iſt auch 
hier das allgemeine Wahlrecht der Hauptgegenſtand des 
Streits. Ein Abgeordneter behauptet, Haß könne nur aus⸗ 
geſprochen werden gegen Männer wie Haſſenpflug, Rado⸗ 
witz, Blittersdorf (ſchöne Zuſammenſtellung!), welche unſer 
Vaterland ins Verderben ſtürzen; Verachtung ſei nur am 
Platze gegenüber von Männern wie Baſſermann, welche 
Geſtalten ſahen und die Freiheit des Vaterlandes aufopfer⸗ 
ten, um des Beſitzes willen. Das Beſte ift, daß die Ver: 
ſammlung ſelbſt fühlt und bekennt, ſo könne es nicht lange 
mehr gehen, und darin wenigſtens hat ſie gewiß Recht. 

Stuttgart, den 23. Mai. Die allgemeine Debatte 
in der gefeggebenden Verſammlung iſt nun endlich zu Ende 
gekommen, obwohl nicht ohne vielfache Verletzung der fo 
nöthigen parlamentarifchen Mäßigung. Miniſter Schlayer 
erklärte, die Regierung könne auf das allgemeine direkte 
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Stimmrecht nicht eingehen. Schließlich wurde der Kom⸗ 
miſſionsantrag auf Beharren bei einer vollſtändigen Revifion 
einſtimmig genehmigt. i 


Baden. 


Mosbach, den 23. Mai. Ueber den wahren Sach⸗ 
verhalt eines extemporirten Grenzkrieges giebt der Arzt 
im preußiſchen 28. Infanterie-Regimente, Auerbach, im 
ſchwäbiſchen Merkur folgenden Bericht: 

Am zwejten Pfingſttage machten 11 preußiſche Füſiliere 
der in Mosbach liegenden zehnten Kompagnie des 28ſten 
Infanterie-Regiments eine Vergnügungsfahrt nach dem 
von hieſigen Einwohnern vielbeſuchten Städtchen Gundels⸗ 
heim, um daſelbſt ein gutes Glas Bier zu trinken. Ihe 
Benehmen dort war nach dem Zeugniſſe des hieſigen Ober⸗ 
amtmanns Nober und ſämmtlicher anweſenden Bürger von 
Mosbach ſehr ruhig und anftindig, und ernteten ſie ſogar 
durch ihren ſchönen Geſang im Gaſthofe zum Prinzen Karl 
den allgemeinen Beifall der Anweſenden ein. Als ſie gegen 


7 ½ Uhr Abends fortfahren wollten, wurden fie vom Gaſt⸗ 


wirth ermahnt, ſich ja in Acht zu nehmen, daß ſie unter⸗ 
wegs keine Händel bekämen; doch ſich nichts Uebles bewußt, 
traten fie frohen Muths die Rückreiſe an. In dem Hohl⸗ 
wege zwiſchen Gundelsheim und Böttingen angekommen, 
wurden ſie indeſſen plötzlich von etwa 50 Bauern mit Stein⸗ 
würfen begrüßt. Sie ſprangen ſogleich vom Wagen, und 
ſetzten ſich gegen die mit großen Stangen auf ſie einhauenden 
Bauern, welche dabei ſchrieen: „dies iſt für Waghäuſel“, 
zur Wehre. Nach kurzem Kampfe wurden die letztern bis 
nach Böttingen zurückgeſchlagen, wo jedoch die Füſiliere von 
einer noch größern Anzahl Männer, Weiber und Kinder mit 
Steinen und Stangen empfangen wurden. Der Ueber⸗ 
macht weichend, zogen fie ſich bis zum Hohlwege zurück, wo 
ihnen abermals der Weg von den Bauern verſpertt 
wurde. Hier zerſtreuten ſich die Soldaten einzeln über die 
Berge nach dem Hornberger Walde, bis auf zwei, welche auf 
dem im Hohlwege haltenden Wagen zu eptkommen ſuchten. 
Dieſe fielen aber in die Hände der fanatiſchen Bauern, 
wurden fürchterlich mißhandelt und ſogar mit Halsabſchnei⸗ 
den bedroht. Der Fuhrmann, welcher ſchnell nach Mosbach 
eilte, machte dem Kommandanten von dem Vorfall Anzeige 
und bemerkte zugleich, daß zwei preußiſche Soldaten halb 
todt geſchlagen am Wege liegen geblieben ſeien. Dies ver⸗ 
anlaßte den Kommandanten, einen Offizier mit 40 Mann 
ausrücken zu laſſen, um feine in roher Gewalt befindlichen 
Füſiliere zu befreien, und ihnen zugleich durch den mitge⸗ 
gebenen Arzt ärztliche Hülfe zukommen zu laſſen. Schon 
unterwegs vernahm der Offizier, daß die zwei Füſiliere im 
Gefängniſſe zu Böttingen eingeſperrt ſeien, was ihn ver⸗ 
anlaßte, fie unter allen Umſtänden zu befreien. Keiner ber 


in Böttingen befragten Bauern wollte indeß von der An⸗ 


weſenheit der Soldaten etwas wiſſen, ſelbſt der Bürgers 
meiſter leugnete anfangs, fie im Gefängniſſe eingeſchloſſen 
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ſchaft bietet, 
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zu haben. Eine kräftige Drohung brachte jedoch denſelben 
zur Beſinnung und er führte ihn nach dem Gefängniſſe — 
ein ſogenanntes Kelternzimmer — wo die Füſiliere entſetzlich 
zerſchlagen, ohne ärztliche Pflege und Wartung auf Stroh 
gelegt waren. Dieſes Gefängniß war beiläufig bemerkt in 


dem Grade erhitzt, daß die Eintretenden beinahe ohnmächtig 


wurden und die Verwundeten denſelben „Waſſer, Waſſer 
gebt uns, ſonſt erſticken wit“, entgegenriefen. Nach Be: 
freiung derſelben wurde plötzlich Sturm geläutet und mit der 
nahen Ankunft der Gundelsheimer Bürgerwehr gedroht. 
Die Glocken verſtummten indeß ſehr bald und zwangsweiſe 


mußte zum Transport der Verwundeten ein Wagen requirirt 


werden, den die Füſiliere ſelbſt fahren mußten, da kein Bauer 
die Führung des Wagens übernehmen wollte. Unerwähnt 
will ich hier gleichzeitig einen Vorfall nicht laſſen, der am 
Morgen dieſes Tages 3 Füſilieren begegnete, die einen Spa⸗ 
ziergang nach dem Hornberge machten. Auf der Rückkehr 
egriffen, wurden diefelben von 4 Grubenarbeitern angefallen 
und ihre Urlaubskarte abgefordert, widrigenfalls fie arretirt 
wären und ihre Säbel abgeben müßten. Die Füſiliere er 
klärten, daß fie zur Garniſon Mosbach gehörten, daher im 
Bereiche ihres Kantonnements wären und ihre Säbel nicht 
abgeben würden. In dieſem Augenblicke ziehen zwei der 
Grubenarbeiter ihre Meſſer und verwunden einen der Sol— 
daten ziemlich bedeutend am Arm, während die übrigen ſich 
zur Wehre ſetzten und dieſe Arbeiter in die Flucht ſchlugen. 
uch einige Einwohner von Mengen wagten es, nach 
Ruelfingen. bei Hohenzollern zu gehen und die preußiſchen 
Soldaten zu verhöhnen, haben aber dafür auf der Stelle 
ihren gebührenden Lohn empfangen und für ihre Schwaben 
ſtreiche tüchtige Preußenſtreiche davongetragen. 


Oeſtercetith. 


Wien, den 25. Mai. Unmittelbar nach der Rückkehr 
des Kaiſers nach Wien hat derſelbe den Grafen Wıbna 
mit einem Gratulationsſchreiben an Se. Majeſtät den 
König von Preußen wegen glücklicher Rettung aus großer 
Lebensgefahr nach Berlin geſendet. 

Wien, den 24. Mal. Die frei = chriſtliche (deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Gemeinde) hat auf ihr Verlangen auf Grund der 
Verfaſſung als Kirche oder Religionsgeſellſchaft anerkannt 


du werden, die Antwort von dem Statthalter in Nieder: 


Oeſterreich erhalten, daß dieß nicht geſchehen könne, weil es 
nach den vorliegenden Grundzügen der Verfaſſung und des 
Bekenntniſſes der ſogenannten freischriſtlichen Glaubensge⸗ 
noſſen dieſem Bekenntniß an jedem feſtſtehenden, nicht bloß 
verneinenden Inhalt fehlt, und weil die bisherige Entwicke⸗ 
ung der Vereine ſeiner Anhänger nicht genügende Bürg⸗ 
daß ſie vornehmlich auf einem religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe beruhe und durch daſſelbe geleitet werde. Um dieſe 
Ausſtellungen möglichft zu annulliten, hat dieſe Gemeinde 
in einer Eingabe an das Kultus⸗Miniſterium vom 22. Mai 

rundzüge ihres Glaubensbekenntniſſes in folgenden 
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dauer des Geiſtes, und ſtrebe mit Bewußtſein, meine Ber 
ſtimmung, die höchſte Menſchlichkeit, durch freie Entwicke⸗ 
lung meiner Vernunft auf dem Wege der Liebe zu erreichen, 
den der erhabenſte Menſch, Jeſus Chriſtus, als Pflicht in 
den Worten votgezeichnet hat: Liebe Gott über Alles und 
deinen Nächſten wie dich ſelbſt.“ Dieſes Bekenntniß haben 
bis jetzt, wegen des noch beſtehenden Belagerungszuſtandes, 
nur im Wege mündlicher Kundwerdung, 512 Familien mit 
1208 Kindern und 1418 ſelbſtſtändige Einzelnperſonen, alſo 
im Ganzen 3138 Individuen angenommen. 


Frankreich. 


Paris, den 21. Mai. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
-ſammlung wird die Debatte über das Wahlreformgefeg* 
mit großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Montalembert 
vertheidigt den Geſetzentwurf in einer glänzenden Rede. 
Er fagte unter andern: „Man wirft uns unaufhörlich Vers 
letzung der Verfaſſung vor. Wir haben ſie aber vielmehr 
nur zu ſehr geſchont. Wie weihen der Verfaſſung freilich 
keinen Götzendienſt, wir haben aber eben ſo viel Recht zum 
Ungehorſam gegen fie wie jene alten Republikaner, jene 
Veteranen der Verſchwörung, welche jetzt Geſetzlichkeit 
heucheln, während ihr ganzes Leben nur ein fortwährender 
Angriff auf die Geſetze geweſen iſt. Mit welchem Rechte 
kann Victor Hugo die Majorität der Heuchelei beſchuldigen, 
er, der nach und nach alle Parteien vertheidigt, beſungen 
und verleugnet hat? Die Feinde, die uns bedrohen, ſind 
dieſelben, die General Cavaignac im Juni 1848 vekämpfte. 
Die Verurtheilten und Transportirten ſitzen jetzt hier und 
votiren mit. Anſtatt der Barrikaden wollen ſie ſich jetzt 
der Verfaſſung bedienen, um die Geſellſchaft zu vernichten. 
Soll aber die Verfaſſung den Tod der Geſellſchaft herbei⸗ 
führen, ſo mag lieber die Verfaſſung als die Geſellſchaft zu 
Grunde gehen. Unſere Aufgabe iſt, die Geſellſchaft zu 
retten. Wenn wir die Schande nicht auf uns laden wollen, 
die Geſellſchaft feige untergehen zu laſſen, fo müſſen wir 
handeln, wir müſſen die Offenſive ergreifen. Ein Journal 
hat gefagt, daß die Kommifjionsmitglieder ihre Köpfe den 
hölliſchen Göttern der Revolution geweiht haben, d. h. man 
weiht uns der Guillotine und den demokratiſchen Dolchen. 
Wohlan! Ich nehme dies lieber an als die unauslöſchliche 
Schande, nichts verſucht zu haben, um die Geſellſchaft der 

Barbarei, dem Untergange zu entreißen.“ 

Paris, den 23. Mai. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wird die Debatte über die Wahlreform mit großer Leb⸗ 
haftigkeit fortgeſett. Victor Hugo giebt ſich vergebliche 
Mühe, ſich gegen die ihm gemachten Beſchuldigungen zu 
rechtfertigen. Lamartine in ſeiner Rede gegen den Ge⸗ 
fegentwurf meint, Frankreich habe von den verbrecheriſchen 
Lehren des Sozialismus nichts zu fechten, und behauptet, 
die Furcht vor dem Sozialismus ſei nur ein Vorwand, eigent⸗ 
lich habe man es auf die Revolution abgeſehen. Man möge 
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das Land nicht in neue Krifen ſtärzen. Der Minifter ſagt, 
die Linke habe das allgemeine Wahlrecht entwürdigt und lieſt 
eine Abhandlung von Lamartine vor über die Nothwendig⸗ 
keit einer Modifikation des allgemeinen Wahlrechts. 

Paris, den 23. Maj. Der Gerant der „Demokratie 
pacifique“ iſt wegen eines Artikels, worin, im Falle, daß 
das Wahlgeſetz von der Nationalverſammlung gutgeheißen 
werden ſollte, die Steuerverweigerung angerathen wurde, 
zu einem Jahre Gefängniß und zu 5000 Fr. Geldbuße 
verurtheilt worden. (Man ſieht, die Republik Frankreich 
verſteht es die aufrühreriſche Preſſe nach Verdienſt zu be⸗ 

. deln 

2 17705 den 24. Mai. Die Debatte über die Wahl: 
reform wird fortgeſetzt. Thiers ſvertheidigt den Geſetzent⸗ 
wurf und fagt: „Das Wahlreformgeſetz iſt aus der Ueber⸗ 
zeugung einer wirklichen und nahen Gefahr hervorgegangen. 
Die letzten Pariſer Wahlen haben dieſe Gefahren offen ent: 
hüllt. Flotte iſt als Juni⸗Inſurgent und offenbar nicht 
in verſöhnender Abſicht, Eugen Sue als Repräſentant der 
Umſturzideen gegen die Geſellſchaft gewählt worden. Dieß 
leugnen iſt Lüge und Heuchelei. Der Sozialismus iſt jetzt 
die Hauptfrage. Es giebt einen unmöglichen, unvernünf⸗ 
tigen, verbrecheriſchen Sozialismus, das iſt der Kommunis⸗ 
mus, die Austheilung und Gleichmachung alles Beſitzes; 
dieſen würde jeder Beſitzer mit Flintenſchüſſen beantworten. 
Es giebt einen ebenſo verbrecheriſchen Sozialismus, die all⸗ 
gemeine Aſſoziation, die ſofortige Expropriation aller In⸗ 
duſtrieanſtalten, der würde das Land mit Ruinen bedecken. 
Es giebt einen ohnmächtigen, ideeloſen Sozialismus, der 
nichts leiſten kann, den man jetzt bekennt und der dem zwei⸗ 
ten zum Werkzeuge dienen ſoll. Dieſen müſſen wir mit 
allen Mitteln bekämpfen. 

Paris, den 24. Mal. General Forey hat anonyme 
Briefe erhalten, in welchen ihm angezeigt wurde, daß im 
Falle einer Inſurrektion die erſte Kugel für ihn und die 
andern für feine Offiziere beſtimmt fein. Dieſe Briefe 
rührten aber von ſeinen eigenen Soldaten her und die 
Schuldigen find nach Afrika geſchickt worden. Soldaten, 
bei denen man ſozialiſtiſche Blätter fand, kamen in das 
Gefängniß. 

Paris, den 25. Mai. In der Debatte über die Wahl— 
reform fügt Thiers ſeiner Rede noch hinzu: „Wer ſoll 
vom Wahlrecht ausgeſchloſſen werden? Diejenigen, deren 
Wohnort auf keine Art konſtatirt werden kann. Das ſind 
nicht die Armen, ſondern die Vagabonden, jene, welche 
den Namen „Menge“ tragen, die feile Menge, welche alle 
Republiken zu Grunde richtet.“ Es entſteht eine ſehr 
heftige Scene. Nach hergeſtellter Ruhe und Ordnung 
kommt es zur Abſtimmung. Die Amendements werden 
verworfen und der 1. Artikel des Geſetzes wird in folgender 
Faſſung angenommen: „Innerhalb 30 Tagen nach Ver⸗ 
kündigung des Geſetzes wird in jeder Gemeinde eine Wahl⸗ 
liſte vom Maire nebſt zwei vom Friedensrichter ernannten 
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Abgeordneten angefertigt. Dieſe haben das Recht, ihre 
Bemerkungen beizuſetzen. Die Wahlliſte muß Jedem auf 
Verlangen vorgelegt werden.“ ö 


Graßürttannien und Irland. 


London, den 26. Mai. Im Unterhaufe ſprach Pal⸗ 


merſton über das zwiſchen England und Frankreich entſprun⸗ 
gene Mißverſtändniß und äußerte die Erwartung, daß man 
die Debatte über dieſen Gegenſtand nicht eher aufnehmen 


werde, als bis die noch obſchwebenden Erörterungen zwiſchen 


beiden Regierungen ein Ende gefunden; übrigens ſei es den 


Wunſch der engliſchen Regierung die freundſchaftlichen Bes 
ziehungen zu Frankreich zu pflegen, und es fei ihr gleicht 
gültig, aus welchen Männern die franzöſiſche Regierung 
beſtehe, ſie habe mit der einwal beſtehenden und vom Lande 
anerkannten Regierung zu thun und alſo mit Niemanden 
ſonſt zu unterhandeln. d 


Italien., 

Turin, den 20. Mai. Der Prozeß des Eezbiſchofs 
von Turin wird in den nächſten Tagen zur öffentlichen 
Verhandlung kommen. Der Klerus von Savoyen iſt 
gegen das Siccardiſche Geſetz. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 25. Mai. Geſtern Abend ſind Se. 


Majeſtät der Kaiſer Nikolaus und Se. Kaiferliche Hoheit 


der Großfürſt Thronfolger von St. Petersburg hier an⸗ 
gekommen. 
Türfet. 

Smyrna, den 10. Mai. Halil Paſcha ließ am 
griechiſchen Oſter⸗Sonnabend ſich eine Liſte aller wegen 
Schulden in Verhaft befindlichen Griechen geben, bezahlte 
ihre Schulden, befreite ſie aus dem Schuldgefängniſſe und 
gab Jedem Geld zum Gebrauch für die Oſterfeiertage. 
Am folgenden Tage begab ſich der griechiſche Erzbiſchof zu 
ihm, um ihm für dieſen menſchenfreundlichen Akt herzlich 
zu danken. 

Bermifchte Machrichten. 


Berlin. Im Miniſterium des Innern finden Bera⸗ 
thungen ſtatt über zu ergreifende Maßregeln in Bezug auf 
die Exzeſſe der Tagespreſſe. Auch der Juſtizminiſter nimmt 
daran Theil. Das Nefultat dieſer Konferenzen wird dem 
Staatsminiſterium vorgelegt werden. Und in der That, es 
iſt auch wohl die höchſte Zeit, der verderblichen Wirkſam⸗ 
keit der demokratiſchen Preſſe Einhalt zu thun, die immer“ 
fort ungeſtört und ungeſtraft ihr Gift feil bietet, das die 
Einzelnen verſchlechtert und ſo nach und nach die Staaten 
zu Grunde richtet. 

Berlin, den 25. Mai. In der Konferenz des mär⸗ 
kiſchen Paſtoralvereins zu Neuſtadt⸗Eberswalde, bei 
welcher ſich hauptſaͤchlich Männer von entſchieden unirter 
Richtung betheiligten, wurde vorzüglich die Verfaſſungs⸗ 
frage verhandelt. Mit vielem Beifall wurde der Satz gel⸗ 


— 


tend gemacht: wie die Reformation die Autorität der untrüg⸗ 
lichen Kirche gebrochen hat, ſo muß die gegenwärtige Kirche 
nicht nur die Autorität ſymboliſcher Bücher, ſondern auch 
den alt hergebrachten todten Begriff der Schriftinſpiration 
verwerfen, und auf die Perſon Jeſu Chriſti als auf die 
alleinige Norm für Leben und Lehe der Kirche und auch für 
das Schriftverſtändniß zurückgehen, und dieß muthig und 


unzweideutig bekennen, wenn ſie irgend mit dem wiſſenſchaft⸗ 


lichen und praktiſchen Bewußtſein der Zeit eine Verſöhnung 
hoffen will. Man war ferner darüber einig, daß zwar den 
reactionairen Beſtrebungen in der Kirche gegenüber gemein⸗ 
famer Streit geboten ſei, daß aber die in ſolchem Streite 
nöthige ſittliche männliche Tapferkeit nicht darin beſtehe, im 
erſten Unmuth den Gegnern das Feld zu räumen und ſoge⸗ 
nannte freie Gemeinden zu bilden, ſondern vielmehr darin, 
daß man treu im Amte der Kirche beharre zur muthigen offe⸗ 
nen Vertheidigung ihres ewigen Prinzips und ihres unvers 
äußerlichen Rechts. 

Stettin, den 23. Mai. In den Feſttagen iſt Stettin 
dor einem großen Uagluͤck bewahrt worden. In der Remiſe 
eines Gaſthofes auf der Laſtadie war durch ſchlechte Ver⸗ 
packung Phosphor ausgelaufen und hatte gezündet; bei den 
erſten Löſchverſuchen mit Waſſer waren 2 Menſchen durch 

uſpritzen bedeutend verletzt, und die dringenſte Gefahr war 
vorhanden, daß ein in der Nähe liegendes Faß mit Pulver 
ſich entzünden und eine Exploſion verurfachen würde, wos 
durch bei der Nachbarſchaft großer Lager von Spiritus und 
andern brennbaren Stoffen ein unüberſehbares Unglück für 
jenen Stadttheil hätte herbeigeführt werden können. Dem 
Muthe und der Entſchloſſenheit eines Bürgers, des Töp⸗ 
fermeiſters Bohl, der, als Viele ſcheu zurückwichen, mit 
Lebensgefahr das Pulverfaß in Sicherheit brachte, verdanken 
wir mit Gottes Hülfe die Abwendung. 

Stralſund, den 24. Mai. 
tage befand ſich das dem Schiffer Ewert aus Barth gehö⸗ 


einem der nördlichſten Punkte von Norwegen gebracht wers 


vom Strande bei Perth kam, wo das Binnenwaſſer ſich mit 
der offenen See verbindet, ſtieg ein Gewitter in weiter Ent⸗ 
fernung auf. Plötzlich faßte eine ſtarke Gewittetbriſe das 
chiff von der Seite, fo daß daſſelbe gekentert (d. h. ganz 
auf die Seite geworfen) wurde. Die beladenen Tonnen rollten 
nach der tiefliegenden Seite und verſtärkten den Druck. In 
demſelben Augenblick drang das Waſſer mit ſolcher Heftig⸗ 
it ein, daß das Fahrzeug ſank und nur die Maſten über 
m Waſſerſpiegel hervorragten. Der Schiffscapitain 
m fämmtlihe Matroſen find ertrunken. 
ur dem Steuermann gelang es, ſich zu retten, und zwar 
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dadurch, daß er in dem Augenblicke, wo das Schiff zu ſinken 
anfing, an den Ragen raſch hinaufkletterte und ſich am 
Oberende des Maſtbaums feſthielt. In dieſer Stel⸗ 
lung mußte er ganze drei Tage verharren, bis 
er endlich von Lootſen erblickt und gerettet wurde. Er war 
durch Hunger und Durſt, ſo wie durch die Einwirkung det 
Sonnenſtrahlen am Tage und die kalte Feuchtigkeit während 
der Nacht ſehr angegriffen und fein Körper durch das See⸗ 
waſſer ganz aufgeſchwollen, als er geſtern von den Lootſen 
ans Land gebracht wurde. 

Hamburg, den 24. Mai. Das neuerbaute Schrau⸗ 
bendampfſchiff „Helena“ hat ſchon auf ſeiner erſten Fahrt 
von Hull hierher ſeine Tüchtigkeit und Schnelligkeit bewährt. 
Es hat die Reiſe in 45 Stunden zurückgelegt und dabei ein 
anderes vor ihm von Hull abgegangenes Räderdampfſchiff 
um 12 Stunden überholt. Die erſte höchſt elegant einge⸗ 
richtete Kajütte iſt für 44 Paſſagiere beſtimmt, die zweite 
ebenfalls ſehr bequeme Kajütte kann 32 Perſonen aufneh⸗ 
men. Das geräumige und luftig ventilirte Zwiſchendeck 
faßt 300 Perſonen. Die Länge der Helena beträgt 235 
Fuß, ſeine Tragfähigkeit 22,000 Centner. Es hat zwei 
Mafhinen, jede von 180 Pferdekraft und kann auch als 
komplettes Segelſchiff eingerichtet werden. ; 

Braunſchweig, den 24. Mai. In der Nähe von 
Herford iſt geſtern Nachmittag in Folge eines furchtbaren 
Wolkenbruches eine kleine, in einem hohen Damme belegene 
Brücke eingeſtürzt, nachdem 15 Minuten vorher ein Bahn: 
zug darübergefahren war. Der Verkehr iſt dadurch auf 
mehrere Tage unterbrochen, die Perſonenzüge müſſen ge⸗ 
wechſelt und umgeladen werden. Für Güterzüge muß erſt 


eine Nothbrücke hergeſtellt werden. 


Ein bulgariſches Abenteuer. 
Der bekannte ruſſiſche Reiſende Kowalevskfi, der 
ſich vor Kurzem durch die Entdeckung von Goldſand im 
Nilthale (über welche er ein eigenes Werk veröffentlicht 
hat) einen ausgebreiteteren Ruf erworben, giebt jetzt in 
der Petersburger Biblioteka dla Tschtenija recht in 
tereſſante Skizzen ſeiner Reiſen in der europäischen Türkel, 
von der Donau bis zu den Dardanellen, welche eine Be: 
ſchreibung der Bulgarei, Niſſa's, Adrianopels und Kon⸗ 
ſtantinopels in ſich ſchließen. Wie die Franzoſen in ihren 
beliebten Impressions de Voyage, weiß der Verfaſſer 


ſeine Erzählung durch mitunter eingeſtreute Anekdoten und 


dialogiſirte Scenen pikant zu machen, wodurch freilich 
auch der Uebelſtand entſteht, daß die Gränze, welche die 
Reiſebeſchreibung von dem Roman trennen müßte, nicht 
immer eingehalten wird. 3 

Ein orte Abenteuer, deſſen Heldin ein bulga⸗ 
riſches Mädchen war, wird von Herrn Kowalevskſi 
folgendermaßen erzählt: 


* 


„Auf dem Rückwege nach Riſſa hielten wir in Podja⸗ 
rah an, einem von den Dörfchen, mit welchen dieſes 
herrliche Thal beſäet iſt. Unſer Führer ließ uns im Haufe 
ſeines Schwiegervaters abſteigen, wo er ſelbſt wohntez 
es war dies eine Art von Beſuch bei dem gutmüthigen 
Bulgaren, der uns auf der Reiſe fo manchen Dienft 
geleitet batte. Außerdem fühlten wir eine lebhafte 
Meugier, feine Frau zu ſehen, von deren Schönheit und 
romanhaften Schickſalen unſere Pferdetreiber uns viel 
erzählt hatten. Der alte Bülgare, der den Beſuch er⸗ 
wartete, empfing uns mit wahrhaft ſlawiſcher Gaſtfrei⸗ 
heit. Bald erſchien auch Helena, die fhöne Helena, in 
der vollen Bedeutung dieſes Wortes, ungeachtet ihres 
Koſtüms, das bei weitem nicht ſo hübſch iſt, als die 
Tracht der Bulgarinnen des Balkans. Es beſteht aus 
einem Hemde mit weiten Aermeln, an den Schultern 
und der Bruſt mit Stickerei von farbiger Wolle verziert; 
zwei bunte wollene Schürzen erſetzen den Unterrock, in: 
dem die eine vorn, die andere hinten angebunden iſt; um 
den Kopf iſt ein Tuch gewunden, aus welchem die ſchö— 
nen, glänzendſchwarzen Haare bervorſchimmern, wozu 
noch ein Halsband von verſchiedenartigen türkiſchen, 
öſterreichiſchen und altrömiſchen Münzen und endlich 


Schwere, mißgeſtaltete Holzſchuhe kommen. Alles dieſes, 


nebſt einem von der Sonne gebräunten Teint und durch 
Arbeit rauhgewordenen Händen, konnte die Schönheit 
Helena's eben nicht ſehr hervorheben, und nichtsdeſto— 
weniger mußte ſie ſelbſt dem verfeinerten Geſchmack eines 
Europäers auffallen. Unter den Gebirgsflaven habe ich 
nicht ſelten ähnliche Muſter der Schönheit angetroffen; 
ein hoher, ſchlanker Wuchs, große, ſchwarze Augen, 
dichte, regelmäßige Brauen, eine römiſche Naſe und 
eine gewiſſe Würde, ein Adel in allen Zügen ſetzen den 
Reiſenden in dieſem Lande der Knechtſchaft und der Er: 
niedrigung unwillkürlich in Erſtaunen. Helena, oder 
Jelenka, wie fie genannt wurde, konnte als ein ſchla⸗ 


gendes Beiſpiel folcher Schönheit dienen. 


„Die Bulgarinnen des Gebirges tragen des Winters 


und zuweilen, an großen Feiertagen, auch des Sommers. 


noch den Subun, eine Art von Kaftan ohne Aermel, 
aus weißem Tuch, aber ungeſchickt und häßlich gemacht; 
er wird in drei Theilen genäht, fo daß alle Ulmriſſe des 
Körpers ein eckiges Anſehen erhalten, welches den Wuchs 
der Frauen ungemein verunſtaltet, während die einfachen 
Hemden, wenn ſie ihre Reize auch gerade nicht erhöhen, 
fie wenigſtens nicht verbergen. 6 

„Die Geſchichte Helena's iſt eine von denen, die hier 


öfters vorfallen, nur daß es nicht Allen gelingt, ſich fo 
gut aus der Schlinge zu ziehen, als unſerer Heldin. Sie 


wurde von Jakub⸗ Paſcha geſehen; wie ſich dieſes er— 


eignete, kann ich nicht ſagen: gewöhnlich verbirgt man 
die Ehriſtenmädchen vor den Blicken der Türken wie die 
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Taube vor dem Habicht, und daß fie nicht von freien 
Stlicken ſich dem Paſcha in den Weg ſtellte, beweiſt das 
Folgende. Wie dem auch ſein mochte, nur kam bald 
darauf ein Bulgare aus Niſſa, der im Marſtall Jakub's 
diente, athemlos nach Podjarauy hereingelaufen und be— 
richtete, daß der Paſcha dem Ajan von Rıffa befohlen 
habe, einige Mann Soldaten zu nehmen und ſich in einer 
wichtigen Angelegenheit nach Podjarazy zu begeben: 
welche dies war, hatte der Bote nicht gehört; allein nach 
dem Charakter Jakub's und der Heimlichkeit, mit der er 
ſeine Befehle gegeben, zu ſchließen, mußte wohl ein 
Frauenzimmer im Spiel ſein. Sobald dieſe Nachricht 
ſich verbreitete, eilte Jeder, der eine hübſche Tochter oder 
eine, die er für hübſch hielt, hatte, ſie aus dem Hauſe 
zu ſchaffen, mit der Weiſung, ſich an einem ſichern Ort 
zu verbergen. Die Einwohner dachten anfangs, ſammt 
und ſonders mit ihren Habſeligkeiten in die Berge zu 
fliehen, überlegten aber, daß Jakub verſprochen babe, 
fie zu beſchützen und nicht zu plündern, und da fie ſich 
keiner Schuld bewußt waren und auch nicht mit ihrer 
ganzen Habe und ihren kleinen Kindern ſliehen konnten, 
fo beſchloſſen ſte endlich, zu bleiben. Was geſchehen 
würde, müßte geſchehen, und vielleicht ſei es am Ende 
nur ein blinder Lärm. 


„Die Podjarazer hatten nicht lange zu warten. Nur 
zu bald erſchien der Ajan und mit ihm einige zwanzig Ras 
waſſen, die ſich geradesweges zum Vater Helena's begaz 
ben. „Du haſt eine Tochter?“ — Ja. — „Wo iſt 
fie" — Bei ihrer Schweſter, die hundert Werft von 
hier verheirathet iſt. — „Du lügſt! Geſtern hat man fie 
noch im Dorfe geſehen.“ — Das mag ſein; geſtern war 
fie noch hier, aber dieſen Morgen vor Tagesanbruch ift 
ſie abgereiſt. 

„Der Ajan hätte nicht Anſtand genommen, hundert 
Werſt zu reiten, allein es war möglich, daß er auch dort 


die Geſuchte nicht finden würde, und Jakub wollte bald 


Niſſa verlaſſen. Allerdings konnte es aufgeſchoben wer⸗ 
den; aber der Paſcha liebte nicht den Aufſchub in ſolchen 
Sachen und noch weniger, feine Beute fahren zu laſſen. 
Der Ajan hielt ſich alſo an den Vater Helena's. 


„Unterdeſſen verſammelten ſich die Dorfaͤlteſten beim 
Subaſcha (Vorſteher), um Rath zu pflegen, wie man 
den Vater Helena's retten könne. Sie kamen überein, 
daß ſich der Subaſcha in der Nacht zum Ajan begeben 
und ihm eine fo anſehnliche Summe, wie nur aufzu⸗ 
bringen war, anbieten ſolle, wenn er den armen Alte 
freigeben wolle. „Mein Kopf iſt mir lieber als Dein 
Geld“, antwortete der Ajan; „wenn ich ohne das Mäd⸗ 
chen zum Paſcha komme, ſo bin ich verloren! Morgen 
ſoll der Alte auf die Folter; da wird er Alles geſtehen.“ 
— Unterdeſſen behielt er das Geld auf Abſchlag ſeiner 
ferneren Dienſte. ? 


„Der Subaſcha berichtete der Verſammlung den ſchlech— 
ten Erfolg ſeiner Sendung. Die Aelteſten ließen den 
Kopf hängen. Es war für fie eine ſchwere Nacht, noch 
ſchwerer aber für den armen Vater Helena's. Er bes 
reitete ſich vor, am morgenden Tage alle Qualen der 
Folter auszuhalten, feſt entſchloſſen, eher zu ſterben, als 
den Zufluchtsort ſeiner Tochter zu offenbaren. Niemand 
im Dorfe ſchloß in dieſer Nacht ein Auge, mit Ausnahme 
der Kawaſſen, die nach einem lärmenden Feſte auf fremde 
Koſten ſich ſchlafen gelegt batten. Plotzlich, um Mit: 
ternacht, erſchallte der Ruf: Albaneſer! Albaneſer! Das 
Dorf loderte von allen vier Ecken auf, wie dies gewöhn— 


lich bei ihrer Erſcheinung der Fall iſt, und beim Wieder- 


ſchein des Brandes ſah man hier und da lange Flinten 
und Aatagane glimmern. Die Kawaſſen hatten kaum 
noch Zeit, auf die Pferde zu ſpringen und ſich mit ihrem 
Ajan ſpornſtreichs davonzumachen, nachdem fie zwei oder 
drei Todte auf dem Platze gelaſſen. Die Albaneſer 
prengten geradesweges auf das Haus zu, welches der 

ater Helena’s bewohnte, ohne auf dem Wege dahin 
etwas anzurühren oder Jemanden ein Leides zu thun, 
was übrigens die Dorfbewohner erſt ſpäter bemerkten. 
Ihnen voraus jagte ein flinker Reiter, der kaum funf— 
zehn Jahre zu zählen ſchien, da auch nicht der leichteſte 
Flaum fein Antlitz beſchattete. Er ſprang raſch vom 
Pferde und eilte ins Haus. Ein Schrecken ergriff ihn, 
als er Niemanden dort fand; er ſtürzte die Treppe hinauf 
— im der Vodenkammer lag, an Händen und Füßen 
gebunden, ein Greis, dem er ſich um den Hals warf: 
der Jüngling war Helena ſelbſt. 

„Jetzt klärte ſich Alles auf. Helena hatte ſich im Walde 
verſteckt, aber indem ſie einer Gefahr auswich, gerieth 
ſie in eine andere. Eine Schaar Haiducken *) bemerkte 
und umringte ſie. Zum Glück befanden ſich darunter einige 

eute aus Podjarazy, welche fie erkannten und nicht zu⸗ 
gaben, daß die anderen ſie beleidigten. Jelenka erzählte 
den Haiducken die ganze Geſchichte und beſchwor ſie, ihren 
ater zu retten; allein wie follte man dies anfangen? 
en Greis mit Gewalt zu befreien, war nicht ſchwer; 
aber es war vorauszuſehen, daß der Paſcha eine ſolche 
That nicht ungerächt laſſen werde; ſie ſelbſt fürchteten 
zwar ſeinen Zorn nicht, doch hatten viele von ihnen Ver: 
wandte und Kinder im Dorfe, und außerdem würde die 
ache Jakub's ſich nicht nur auf das Dorf, ſondern auf 
en ganzen Bezirk entladen. Die Haiducken erfannen 
aher eine Kriegsliſt. Kurz vorher hatten ſie eine kleine 
haar Albaneſer niedergemacht, und es fehlte ihnen alſo 
nicht an albaneſiſchen Kleidern und Waffen; ſie beſchloſ— 
au nun, ſich zu verkleiden und den Angriff auf das Dorf 
— —ę— 


) Die Haiducken find Straßenräub 
er oder vielmehr Bauern 
die, um dem kürkiſchen Drucke zu entgehen, in die Berge 


flͤchten und dort ein unabhängiges Bagabundenleben führen, 
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lich zu Fuße ſehen läßt. 


unter der Geſtalt von Albaneſern auszuführen. te 
wir geſehen haben, wurde ihr Unternehmen durch den 
vollſtändigſten Erfolg gekrönt. Um das Geſchehene noch 
mehr zu verheimlichen, verließen einige Familien ihre 
Wohnungen und begaben ſich mit den Haiducken in die 
Berge und Wälder; die Zurückgebliebenen verbreiteten 
natürlich das Gerücht, daß die Albaneſer ſie fortgeſchleppt 
hätten. Jakub verließ bald darauf Niffa, und Jelenka 
kehrte daher mit ihrem Vater nach Hauſe zurück; acht 
Tage ſpäter verheirathete ſie ſich mit dem Anführer der 
Haioucken während des gedachten Ueberfalls — dem— 
ſelben friedlichen Landmann, der in der ganzen Zeit, die 
er mit uns verbrachte, nie ein Kind beleidigt, noch ein 
einziges rauhes Wort ausgeſprochen hat.“ 
[Magazin für die Literatur des Auslandes. 


Kaiſer Fauſtin. 
Vielleicht wird es unſeren Leſern nicht ganz unintereſſant 
ſein, ein authentiſches Portrait des ſchwarzen Monarchen 
zu haben, der jetzt nicht nur in Hayti, ſondern auch auf den 
Brettern des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Ber⸗ 
lin eine Rolle ſpielt. Wir entlehnen es dem amerikaniſchen 
Journal The Two Worlds. „Souluque iſt aus dem 
gebirgigen Theile der Inſel Hapti gebürtig. Er gehött zu 
den Schwärzeſten ſeines Geſchlechts. Von mittlerer Größe, 
mit breiten Schultern und einem gedrungenen, kraͤftigen 
Körperbau, zeigt er in ſeinem Betragen eine angenommene 
Freundlichkeit, hinter welcher jedoch ein wilder und grau⸗ 
ſamer Charakter hervorſchimmert. Obgleich von heftigem 
Temperament, iſt er kaltblütig und gefaßt in der Stunde 
der Gefahr, uad raſch und entſchloſſen in ſeinen Handlun⸗ 
gen. Seine Geſichtszüge haben etwas Europaͤiſches, und 
ſein Haupt iſt völlig kahl. Er beſitzt eine gewiſſe Würde 
und iſt nicht ohne militairiſche Haltung. Als trefflicher 
Reiter bekannt, iſt er hierauf ſo ſtolz, daß er ſich nie öffent⸗ 
Als bemerkenswerthe Eigenthüm⸗ 
lichkeit an ihm verdient Erwähnung, daß er ohne Hals ge⸗ 
bildet zu ſein ſcheint und ſein Kopf gleichſam ohne jenes 
nothwendige Zwiſchenglied auf ſeinen Schultern ruht, was 
der Majeſtät feiner Erſcheinung nicht wenig Eintrag thut. 
Dagegen bietet feine ſchwarze Ehehälfte in ihrem Aeußern 
durchaus keine ähnlichen Abnormitäten dar. Ihr Nacken 
iſt zwar nicht eben dem des Schwanes zu vergleichen, ſitzt 
aber anmuthig und in gehöriger Länge auf ſchön . 
Schultern, die einer Königin keine Schande machen würden. 
Ihr Antlitz iſt hell und nicht ohne Ausdruck, obwohl mit den 
charakteriſtiſchen Zügen ihres Stammes verſehen, und ihre 
Geſtalt iſt fo ſchlank und zierlich wie irgend eine in den kai⸗ 
ſerlichen Gemächern. Sie iſt freundlich und herablaſſend, 
jedoch etwas brüsk in ihrem Benehmen, was an einer hay⸗ 
tiſchen Fürſtin wohl verzeihlich it. Als Gattin ſoll fie, nach 


dortigen Begriffen, wahrhaft exemplariſch fein und ihren 
kaiſerlichen Ehegemahl in ſtrenger Zucht zu halten wiſſen.“ 
(ef. Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


Zum 22. Mai 1850. 


Der Koͤnig kommt, dem treuen Sinne offen. 
Ein guter Vater baut auf ſeine Söhne 
Er freut ſich grüßend ihrer Zubeltöne 
Und trägt in feiner Bruſt ein Herz voll Hoffen. 
Der König wankt, von Mörderhand getroffen, 
Und fintt dem Nächten in die kräft'gen Arme. 
„Ach, daß ſich Gott des Königs doch erbarme! 
Wenn Dieſer fallt, fo fallt auch unſer Hoffen!“ — 


„Der König lebt! Nur leicht iſt feine Wunde;“ — 
So fliegt es reißend hin von Mund zu Munde. 
„O ungluͤckſelig — bittre, frohe Stunde!“ — 


Du Moͤrder ſchwer! Entarteter von Allen! 
Zum Tempel Gottes Millionen wallen. 
Der Koͤnig lebt — ſo hat es Gott gefallen. — 


G. F. K. 
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Prozeß wegen des Siegburger Zeughausſturmes 
zu Köln. 


Der Prozeß wegen des Siegburger Zeughaus ſturmes hat 

in ſeinen öffentlichen Verhandlungen am 29. April begonnen. 

Der Umſtand, daß Profeſſor Kinkel ſich unter den Angeklagten 

befindet, erregte große Theilnahme. Vor dem Arreſthauſe 

war eine große Menge verſammelt, die ihm auf ſeinem Wege 

nach dem Gericht ein gewaltiges Hurrah zurief. Vor Gericht 

ſollen erſcheinen 10 Angeklagte, von denen aber nur folgende 

vier gegenwaͤrtig ſind: 

1. Gottfried Kinkel, 34 Jahr alt, geboren zu Oberkeſſel, 
fruher Profeſſor zu Bonn, jetzt Straͤfling im Zuchthauſe 

u Naugardt. 

2. Anſelm Ungar, 45 Jahr alt, Kaufmann, geboren und 
wohnhaft zu Bonn. 

3. Ludwig Meyer, 22 Jahr alt, Student, geboren zu 
Bielefeld, wohnhaft zu Bonn. 

4. Johann Buhl, 40 Jahr alt, Fuhrmann, geboren zu 
Duͤſſeldorf und wohnhaft zu Bonn, : 

Die übrigen ſechs Angeklagten, darunter Anneke, find 


uͤchtig. 
E Die Bauptanffage geht dahin, im Mai 1849 zu Bonn ein 
Attentat verübt zu haben, deſſen Zweck war, die beſtehende 
Staatsverfaſſung umzuſtürzen, die Einwohner des Staats 
aufzureizen, ſich gegen die königliche Gewalt zu bewaffnen 
und einen Bürgerkrieg dadurch zu erregen, daß man die Burger 

egen einander bewaffnete. Kinkel und Ungar ſind noch 
* beſchuldigt, in jener Zeit eine Bande organiſirt 
zu haben, welche den Zweck hatte, ſich des Jeughauſes zu 
Siegburg zu bemächtigen und daffelbe zu pluͤndern. Das 
Berhör begann mit dem Angeklagten Kinkel. Er beftreitet 
die in der Anklage behaupteten Thatſachen, und behauptet, 
das Ziel des Zuges, dem er ſich angeſchloſſen, ſei Elberfeld 

ewefen. Die Ausſagen der übrigen Angeklagten ſchließen 
ch denen Kinkels an. Darauf folgt das Zeugenverhoͤr. Alle 


(Ne b ſt B 
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Zeugen ſtimmen darin überein, daß in der am Abend des 
10. Mai zu Siegburg abgehaltenen Demokratenverſammlung 
mehrfach geäußert worden iſt: „Nun geht es los.“ Man hat 
auch gegen die Einberufung der Landwehr proteſtirt. Der 
I a von Neunkirchen erzählt, daß am Morgen des 
11. Mai zu ihm und dem Pfarrer mehrere Perſonen gekommen 
ſeien und den Kirchenſchlüſſel gefordert haben; dann habe 
man Sturm gelaͤutet und eine Menge Menſchen feien mit 
Gewehren, Miſtgabeln und Senſen nach Siegburg gezogen. 
Nach der Ausſage des Pfarrers von Neunkirchen hat ſich 
Kinkel zur Zeit dieſes Sturmlautens in dem 1½ Stunde ent⸗ 
fernten Orte Wohlfahrt befunden. Der Buͤrgermeiſter von 
Uderath will wiſſen, daß Kinkel den Zug nach Siegburg 


widerrathen und erſt, als man ihm Feigheit vorgeworfen, 


feine Theilnahme zugeſagt habe. Die Schutzzeugen ſagen aus, 
daß Kinkel in der Verſammlung vel esch eilte che nach 
Elberfeld gehen zu wollen; auch habe er der Verfammlung 
geschick am Maßen an 5 weniger die Leute nach Kaufe 

u holen. ü r 
Verſammlung und am Zuge theil nr 
nicht darum bekuͤmmert haben. Proſeſſor Naumann aus 
Bonn bezeichnet den Angeklagten Meyer als einen der 
fleißigſten und tuͤchtigſten Schuler der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät, von deſſen Fleiß und Talent zu erwarten ſtehe, daß er 
der Wiſſenſchaft und dem Staate einſt Ehre machen werde. 
In Bezug auf Ungar wird in Abrede geſtellt, daß derſelbe 


in der Verſammlung Antraͤge geſtellt oder Reden gehalten 


habe. 


Der Polizei ⸗Inſpektor Schloͤmbach aus Bonn gibt eine 
Darſtellung deſſen an, was er uͤber die Volksverſammlung 
in Bonn erfahren hat und was dem Aufbruch gegen Sieg⸗ 
burg voranging. Ueber Kinkel ſelbſt aͤußert er ſich ohnge⸗ 
fahr folgendermaßen: „Kinkel iſt nach meiner Meinung nicht 
ſowohl ein Berführer, als vielmehr ein Verfuͤhrter. Er hat 
keinen felbftftändigen Charakter, und einen großen Fehler, 
namlich Eitelkeit, namentlich im Bewußtſein feiner Redner⸗ 
gabe, und dieſe Eitelkeit hat ihm, der ſchon fruͤher für 
Preßfreiheit und Konſtitution geſchwärmt hat, einen Streich 
gefpielt und ihn dahin gebracht, wo er nicht mehr ruͤckwarts 
konnte, alfo vorwärts gehen mußte. In den Händen von 
Leuten, die feine Schwachen zu benutzen verſtanden, wurde 
er Republikaner und zuletzt ein Rother. Ich glaube, ſein 
Republikanismus ſtand mit feinem innern Menſchen in fort⸗ 
‚währendem Streite. Wenn ſich Kinkel an dem Zuge gegen 
Siegburg ſeloſt bettzeiligt hat, fo geſchah es nur, um den 
ihm oft gemachten Vorwurf der Feigheit zu widerlegen.“ 

Kinkel hält eine lange Vertheidigungsrede, worin er alle 
ihm zu Gebote ſtehende Kunſt der Beredſamkeft aufbietet, 
um feine politiſche Stellung überhaupt in ein möglichft guͤn⸗ 
ſtiges Licht zu ſetzen. Er ſagt darin: „Ein Zeuge wirft mir 
Eitelkeit vor, weil man mir bei meinen Handlungen keinen 
Eigennutz nachweiſen kann. Meine Aufrichtigkeit wenigſtens 
hat ſelbſt das Raſtatter Kriegsgericht gelten laſſen. Zum 
Zeichen meiner Aufrichtigkeit bekenne ich auch hier: Ich bin 
Sozialiſt, weil mein Herz von je fuͤr die Unterdrückten und 


Armen im Volke geſchlagen hat und ich in der Demokratie 


einzig und allein Rettung aus unſerm unſaͤglichen Elend 
ſehe. Dafuͤr mit allen Waffen und alſo auch mit dem ſchar⸗ 
fen Stahl und der Kugel ſtreiten zu dürfen, iſt mein Glaube 
und meine Ueberzeugung, deshalb habe ich die Waffen er⸗ 
griffen. Hätten wir geſiegt, fo würde und ſtatt des Fall⸗ 
deils die Buͤrgerkrone winken. Jetzt häuft ſich alle Schmach 
einer verfehlten Unternehmung auf und, Wir ſind nicht 
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enommen, doch ſich weiter 


Beilage zu 


Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


— 


rafbar, ſondern ho ich. 
Vulbe, le ns ee ER Ich fordre keine 
Die meiſten Angeklagten find flüchtig geworden, gegen die 
vier Anweſenden ſind die B e nicht gravirend 
genug, und der Spruch der Geſchwornen lautete für alle 
vier nicht ſchuldig. 

Kinkel ſollte wieder nach ſeinem alten Beſtimmungsorte 
1 werden, da er aber auf der Reiſe einen Fluchtver⸗ 
uch machte, ſo wurde ihm Spandau zu ſeinem jetzigen Auf⸗ 
enthaltsorte angewieſen. 
3 Lan mern. ů —ů— —ê—ä—é＋— wum ͤñ̃—4——tP2 
Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
101 ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
5000 Rthlr. auf Nr. 56,008. nach Wrietzen bei Pätſch; 
Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 17,249. und 
50,208; 36 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 1900. 
3010. 5701. 7331. 8479. 11,019. 11,155. 11,207. 
5,582, 18,287. 18,750. 19,122. 20.907. 26,778. 
27,433. 27,647. 27,803. 
41,242. 43,443. 43,731. 43,862. 44,235. 46,200. 
50,574. 52,733. 54,063. 55,017. 57,072. 57,362. 
38,004. 62,440. 69,536. und 71,470; 40 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf No. 1147. 2875. 6913. 8401. 
10,006. 11,104. 12,288. 15,627. 20,677. 22,104. 
23,128. 27,447. 29,281. 29,847. 30,057. 31,863. 
33,141. 33,347. 39,467. 45,938. 46,711. 47,361. 
47,633. 50,945. 51,751. 52,073. 56,696. 57,957. 
60,805. 61,975. 64,564. 64,825. 66,008. 66,803. 
67,018. 68,457. 70,926. 71,300. 73,248. und 
74,458; 53 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1061. 
2787. 2881. 2931. 4131. 4593. 7767. 12,174. 
12,260. 15,023. 17,053. 18,341. 18,837. 19,184. 
19,188. 19,971. 23,442, 26,686. 30,440. 30,483. 
31,067. 31,937. 32,213. 35,127. 38,740. 41,221. 
45,125. 48,988. 49,000. 49,212. 49,453. 49,738. 
51,664. 52,521. 52,558. 53,691. 56,293. 58,163. 
58.811. 59,370. 61,686. 62,525. 62,731. 63,589. 
63,748. 64,950. 65,179. 66,445. 67,959. 70,816. 
72,113. 73,917. und 74,795. r 

Berlin, den 25. Mai 1850. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
101fter Königlichen Kiaffens Lotterie fiel 1 Gewinn von 
5000 Rehlr. auf Nr. 64,043 nach Halle bei Lehmann; 
3 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 11,631. 21,302, 
und 56,133; 11 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
11,437, 16,562. 21,382. 32,384. 32,842. 30,140. 
38,379, 57,855. 62,531. 64,916. und 74,600; 20 
Gewinne zu 500 Rehie. auf Nr. 1430. 7312. 17,609, 
18,396, 20,509. 24,254. 27,023. 27,469. 35,862, 


34,032. 34,854. 38,980, 
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36,030. 36,543. 38,968. 42,015. 48,086. 49,854. 
61,078. 62,168. 65,979. 69,078. und 70,750; 29 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 4827. 4898. 6949, 
15,374. 16,220. 17,560. 20,531. 22,589. 27,048. 
27,460. 28,065. 29,825. 30,221. 40,219. 41,955. 
42,822. 43,686. 46,430. 47,408. 52,096. 55,436. 
55,863. 56,007. 59,152, 63,684. 65,303. 71,453, 
72,502. und 74,791. 
Berlin, den 27. Mai 1850. 
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Eingeſandt. 


Durch anderweitige Mittheilung ſind wir in den Stand 
geſetzt, auf eine von Herrn Mayer gegebene Vorſtellung, 
die, wie wir hören, auch hier eine Wiederholung finden ſol, 
aufmerkſam zu machen. Es iſt dies das Seegefecht 
bei Eckernförde. Wir wollen dieſe Mittheilung wort⸗ 
getreu wiedergeben. Sie ſehen vor ſich den Hafen Eckern⸗ 
foͤrde; im Hintergrunde ſelbſt einen Theil der Stadt und 
befeſtigten Strandbatterien, das Linienſchiff Chriſtian der 
VIII. mit vollſtaͤndigem Segelwerk und Takellage, mit 81 
Kanonen, die Fregatte Gefion mit 42 Kanonen, haben das 
Feuer auf die Strandbatterien begonnen. Die noͤrdliche 
Hafen = Batterie iſt bereits zum Schweigen gebracht, indem 
mehrere Kanonen Schaden gelitten haben. Chriſtian der VIII. 
bleibt auf dem Grunde ſitzen und zieht die Parlamentair⸗ 
flagge auf; ein Boot führt den Parlamentair nach Eckern⸗ 
foͤrde. Bei den Wendungen der Schiffe 8 . ſich die 
Wellen. Der Parlamentair kehrt zuruͤck, auf's Neue beginnt 
das Feuer, deutlich ſieht man die Bomben und gluͤh enden 
Kugeln fliegen. Hart am Ufer des Hafens zwiſchen den 
Strandbatterien wird jetzt das Feuer einer naffauifchen 
Batterie eroͤffnet. Chriſtian VIII. vertheidigt ſich auf's 
Muthigſte, ebenſo die ihres Steuers beraubte Gefion; das 
erſtgenannte Schiff iſt mittlerweile wieder auf den Grund 
gerathenz und wird aus den Batterien fu lebhaft mit Gluͤh⸗ 
kugeln beſchoſſen, daß bald Feuer auf demſelben ausbricht 
und dadurch hund 85 wird, ſeine Flagge zu ſtreichen. Eine 
Menge Kaͤhne und Boͤte eilen, um die unglückliche Beſaz⸗ 
zung von dem brennenden Schiffe zu retten. Doch gelingt 
dies nur mit einem Theile, die uͤbrigen fliegen mit dem 
Schiffe, in welchem das Feuer die Pulverkammer ergriffen, 
in die Luft. — Dies iſt die Darſtellung des Gefechts bei 
Eckernfoͤrde, wie uns daſſelbe durch das Theatrum mundi 
a la Thiemer mit beweglichen Figuren vorgeſtellt wurde. Im 
Intreſſe des Publikums machen wir auf dieſe Vorſtellungen, 
die Herr Mayer auch hier zu geben beabſichtigen, und 
womit ſeine optiſchen Vorſtellungen ſchließen werden, au 
merkſam. — Wie wir hoͤren, werden Sonntag und M. 


die letzten Vorſtellungen ſtattfinden. „ 


ontag 
N. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 10805 
2104. Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Augufte, geb. 00 ſch wie, ‚von einem munteren 
Knaben, beehrt ſich Verwandten und Fricenen , anſtatt de⸗ 
ſonderer Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Striegau, den 26. Mai 1850. 
« Julius Grospietſch jun., Conditor. 


— 


2132. Die 


u ſt e geb. 
ke ergebenft anzuzeigen 


Schmiedeberg, den 26. Mai 1850, 


Ninuch Entbindung feiner lieben Frau, Aus 
ipoldt, von einem 5e Ba beehrt 
or 


Wegner, 


2105. Na ch ur u f f 
an die, den 13. Mai 1880 zu Straupitz verſtorbene 
Frau Bauergutsbeſitzer 


Ebriſtiane Noſine Hinke, geb. Gebauer. 
Schweren Kummer hat uns Gott geſendet; 

eo Gram geſenkt in unſ're Bruſt; 

denn die treuſte Gattin hat geendet, 

und die Mutter, die des Hauſes Luſt. 

Ach! mit ihr entfloh das ſchönſte Glück, 

und kein Seufzer bringt es uns zuruck. 


Lieb’ und Treue war ihr ganzes Weſen, 
wohlzuthun war ihre Seligkeit. 

In den Augen konnte Jeder leſen, 

daß fie ſtets für And’rer Gluͤck bereit. 
Wer gekannt ihr liebereiches Herz, 

weiß zu wuͤrd'gen unſern tiefen Schmerz. 


Ihr Gedaͤchtniß wird im Segen bleiben, 
das ſei uns ein feſtes Troſteswort. 
Ihre Saat wird edle Fruͤchte treiben 
lange noch auf Erden, aber dort 
wo ein ewig heit'rer Friede wohnet, 
wird ihr Jugendkampf von Gott belohnet. 
Von ihrer Enkelin Johanna Hinke. 


8 Todesfall ⸗ Anzeige. 
2117. Entfernten Freunden und Bekannten widme ich 
hierdurch die traurige Anzeige, daß heute Mittag um 7 Uhr 
meine liebe Frau, Caroline geb. Schubert, von einem 
Maͤdchen wenn auch ſchwer, doch gluͤcklich entbunden wurde; 
leider aber! 3 Stunden darauf verſchied. Wer die Ent⸗ 
ſchlafene kannte wird meinen gerechten Schmerz und großen 
Verluſt erkennen. Um ſtllle Theilnahme bittet 5 

5 Raupach, Brauer⸗Meiſter. 

Nieder ⸗Leſpe, den 27. Mai 1850. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Heuckel 
a (vom 2. bis 8. Juni 1850). 
Am 1. Sonnt. n. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 


— 


Getraut. 


Den 28. Mai. Herr Carl Friedrich Adalbert 
Rittergutsbeſ. auf Ketſchdorf u. Lieutenant im 
Königl. Hochlöbl. 2ten Bataillon 7ten Landwehr⸗Regiments, mit 
Jungfrau Anna Friederike Auguſte Marie Kuntze. — Den 30, 
Her Ba v. Gorski, Amtmann in Tiefhartmaunsdorf, mit 


Hirſchberg. 
eodor Thamm, 


rau Caroline Auguſte Tielſch. * 
Grunau. Den 27. Mai. Friedrich Auguſt Hain, Gärtnerſohn, 
mit Zohanne Erneſtine Springer aus Tiefhartmannsdorf. 
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ſtiane Johanne. 


Schmiedeberg. Den 12. Mai, Johann Carl Hoffmann, 


Häusler in ſtädtiſch Hermsdorf, mit Caroline Erneſtine Jullane 


Ludwig in Arnsberg. — Den 20. Carl Julius Scholz, Fabrikorb., 
mit Johanne Marie Eliſabeth Chriſt aus Steinſeiffen. — Den 27. 


Friedrich Auguft Mattern, Häusler in Hohenwieſe, mit Pauline 


Friederike Ende daſelbſt. a 
Landeshut. Den 13. Mai. Friedrich Auguſt Scharf, Inw. 
in Leppersdorf, mit Johanne Roſine Lehder. — Den 21. Johann 
Gottfried Sommer, in Dienften in Leppersdorf, mit Chriftiane 
Caroline Fischer aus Reußendorf. — Joh. Gottl. Krebs, in Dien⸗ 
fien in N⸗Zieder, mit Johanne Chriftiane Linke aus Steinſeiffen, 
Friedeberg a. Q. Den 12. Mai, Carl Auguſt Opitz, Haus⸗ 
beſitzer in Nieckniſch bei Radmeritz mit Johanne Chriſtiane Beate 
Richter aus Egelsdorf. — Den 19. Buchbindermſtr. Herrmann 
Themas in Löwenberg, mit Igfr. Emilie Balthaſar. — Weber 
Carl Rothe aus Mittel⸗Gerlachsheim, mit Johanne Friederike 
Brückner aus Friedersdorf bei Zittau. — Den 20. Joh. Gottl. 
Metzig, Leinweber, mit Jobanne Ghriſtiane Elſel. 
Schönau. Den 7. Mai. Iggſ. Johann Chviſtjan Raupach, 
Freibauergutsbefiger in Ober ⸗Roversdorf, mit Caroline Henriette 
Höher dal, — Den 14. Carl Auguſt Richter, Inw. daſ., 
Johanne Juliane Kluge dal, a 
Goldberg. Den 19. Mai. Wilhelm Hipper, Schuhmacher, 
mit Marie Roſine Gierſchner aus Pilgramsdorf. \ 
Bolkenhain. Den 21. Mai. Carl Gottlieb Fiebig zu Ober 
Würgsdorf, mit Johanne Juliane Rudolph. — Den 26. Ca 
Wilhelm Schmidt zu Poiſchwitz, mit Johanne Juliane Klement 
zu Ober⸗Hohendorf. — Den 28. Iggſ. Joh. Carl Ernſt Wühelm 
Nier zu Nieder⸗Würgsdorf, mit Igfr. Johanne Juliane Raupach 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 3. Mai. Frau Böckergeh. Richter, e. S. 
Rudelph Tyeodor. — Den 12. Frau Ackerbeſ. Scholz, e. S., 
Ehriſtian Heinrich Auguſt Joſeph. — Den 17. Frau Kunſt⸗ W 
Eigenthumsgärtner Wiltig, e. T., Agnes Bertha Emma. — 
Frau Tiſchlermſtr. Bittner, e. S., Johann Franz Wilhelm. — 
Frau Porzellanhändler Siebeneicher, e. T., Ida Clara Agnes. — 
Den 20. Frau Barbier Meißner, e. T., Anna Auguſte Pauline 
Grunau. Den 20. Mai, Frau Häusler Hornig, e. T., Chri⸗ 


Kunnersdorf. Den 19. Mal. Frau Inw. Geisler, e. S., 
Carl Wilhelm. N 
Straupitz. Den 18. Mat. Frau Gartenbeſ. Tſchirch, e. S., 
Ernſt Wilhelm. 7 
Golſchdorf. Den 5. Mai. Frau Gartenbeſ. Maiwald, e. S., 
Carl Heinrich. 
Schmiedeberg. Den 17. Mai, Frau Gutsbeſ. Ulber, e. L. 
— Frau Schuhmachermſtr. König, e. S. — Den 10. Frau 


Fabr kweber Tiepold, e. T. — Den 23. Frau Kattundrückek 


Wand e. S. 

Landes hut. Den 2. Maj. Frau Tagearb. Nitſche, e. S. — 
Den 8. Frau Bauer Reimann in Johnsdorf, e. S. — Den 10, 
Frau Tiſchlermſtr Heſſe, e. S. — Frau Fleiſchermſtr. Kandiſch 
e. T. — Den 15. Frau Hofegärtner Grunz in Ob. Leppersd., e. 
— Den 16. Frau Bäcker Gläſer in Leppersdorf, e. S. — Den 18. 


Frau Schuhm. Neumann in Nieder⸗Zieder, e. S. — Frau Bauer 


Tilch daſ., e. T. — Den 20. Frau Stellbeſ. Tilch, e. T. 


Greiffenberg. Den 21, Mai. Frau Tiſchlermſtr. Ohwann, 


e. S. — Den 22. Frau Klemptner Schumann, e. T., todtgeb, 


Friedeberg a. A. Den 24. April. Frau Häusler u. Schneider 


Hübner in Egelsdorf, e. S. — Den 25. Frau Bürger Rudolp 
e. S. — Den 26. Frau Schullehrer Opitz in Röhrsdorf, e. T. — 
Den 4. Mai. Frau Bäckermſtr. Friedrich, e. T., todtgebi 
Den 7. Frau Maurer Scholz in Egeledorf, e. S. — 15 
Frau Kaufm. Petrick, e. S. — Den 10. Frau Reftbauerguteßt 
Scholz in Egelsdorf, e. T. — Den 11. Frau Weber Scholz in 


1 


. Tusgedingegärtner in Röhrsdorf, 65 J. 4 M. — D 


| — 7 

Röhrsdorf, e. T. — Den 12. Frau Maurer Männich, e. S. — 
Den 13, Frau Riemermſtr. Wagler, e. T. — Den 22. Fr 

Sanieren, Miſchke, e. S. r AS 5 War 

Schönau. Den Il, April. Frau Gaſthofbeſ. Möſchter, e. S., 


Bruno Ewald Alexander. — Den 12. Frau Riemermſtr. Werner, 


8. S., Carl Auguſt Theodor. — Den 22. Frau Seiler Ebert, e. 
T., Erneſtine Marie Auguſte. — Den 25. Frau Strickermſtr. 
Lorenz, e. S. „Heinrich Herrmann. — Den 26. Frau Schuh⸗ 
madermftr, Seifert in Alt⸗ Schönau, e. S., Ernſt Friedrich. — 
Den 27. Frau Häusler Seifert daſ., e. S., Carl Wilhelm. — 
Den 5. Mai. Frau Ackerhäusler Bartſch in Reichwaldau, e. S., 
Paul Guftav Ferdinand. — Den 13. Frau Stellmachermeiſter 
Wolf in Alt⸗Schönau, e. S., todtgeb. 
Bolkenhain. Den 5. Mai. Frau Fleiſchermſtr. Eichner zu 
ber⸗Würgsdorf, e. T. — Den 9. Frau Schneider Winkler zn 
Nieder: Würgsdorf, e. T. — Den 12. Frau Schuhmachermſtr. 
mer daſ., e. S. — Den 19. Frau Freigärtner Adolph daf., 
e. S. — Den 20. Frau Bäckermſtr. Fiſcher, e. T. — Frau Frei⸗ 
gärtner Hoffmann zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. S., todtgeb. — Frau 
Feeihäusker Alt zu Halbendorf, e. T. — Den 22. Frau Ackerbeſ. 
hubert, e. S. — Den 24. Frau Freigärtner Teichmann zu 
eder⸗Wolmsdorf, e. S. — Die Frau des herrſchaftl. Schäfer 
ettermann zu Wieſau, e. S., todtgeb. 


Geſtor ben. 
Hirſchberg. Den 19. Mai. Wittfrau Johanne Juliane 
Dorothea Vogt, geb. Köhler, 69 J. 8 
Straupis. Den 26. Mai. Carl Ernſt, Sohn des Schneider 
Schmidt, 3 W. 
Schwarzbach. Den 24. Mai. Ernſt Wilhelm, Sohn des 
Gartenbeſ Pfeiffer, 1 J. 10 M. 4 T. 


chmiedeberg. Den 6. Mai. Heinrich Friedrich Guſtav, 


Sohn des Weber Büttner in Hohenwieſe, 3 M. 2 T. — Den 8. 
Herr Ernſt Joſeph Leuſchner, Stubenmaler, 75 J. 6 M. 15 X. — 
Anna Marie, Tochter des Häusler u. Schneider Kaulfers in Bucch⸗ 
vorwerk 11 M. 21 T. — Den 10. Anna Alwine Emilie, Tochter 
ge Kluge das., 10 M. 14 T. — Den 12. Friederike geb. 
Den 13. Guſtav Auguſt, Sohn des Stellmachermſtr. Schmidt, 
1 M. 11 K. — Den 15. Marie Erneſtine, Tochter des Inw. 
Seidel in Arnsberg, 11 M. 15 T. — Den 19. Carl Albert Wil⸗ 
beim, Sohn des Inſtrumentenbauer Hrn. Schönherr, 7 M. 17 T. 
Landeshut. Den 5. Mai. Wilhelm Benjamin, Sohn des 
Wirtbſchafts⸗Vogt Müſſiger auf Kreppelhof, 7 J. 4 M. 8 T. — 
Den 10. Frau Katharine geb. Schneider, binderl. Wittwe des 
weil. Kutſcher Menzel, 79 J. — Den Il. Anna Auguſte, Tochter 
in Schuhm. Wende, 1 J. 2 M. 0 T. — Den 12. Marie Eliſa⸗ 
eth geb. Rabe, Ehefrau des Bergmann Langer in Vogelsdolf, 
48 3. — Den 13. Auguſte Loufſe Emilie, Tochter des Kreisger.“ 
Actuar u. Gefangen⸗Inkpector Hrn George, 1 J. 2 M. 4 T. — 
Den 15. Carl Auguft Rovert, Sohn des Schuhm. Uhlich jun., 
15 J. 5 M. 18 T. — Den 17. Frau Juliane geb. Gläfer, hinterl. 
e des zu Leppersdorf verſt. Zimmermann Berger, 67 J. 7 M. 
Greiffenberg. Den 18. Mai. Joh. Gottl. Julſus Sohn 
des Weber Schubert, 7 J. 7 M. — Den 21. Herr Carl Gottl. 
Erler, Seifenſiedermſtr., 66 J. 9 M. . 
Friedeberg a. A. Den 2 Mat. Johann Etzrenfried Feist, 
en 5. Verw. 
rau Johanne Louiſe Tſchech, geb Petermann, 73 J. 8 M 5 T. 
Den 6. Der einz. Sohn des Bürger Rudolph, 11 T. — Den 7. 
Johann Christian Vogt, geweſ. Bürger u. Ackerbeſ., 71 J. 3 M. 
beiten , Den 8. Johann Botifried Effenberg, geil. Banuerguts⸗ 
beer, in Röhrsborf, 61 J. 9 M. 18 T. — Den 23. Johanne 
5 Pays geb. Purſch, Ehefrau des Schloſſermſtr. Heims, 42 J. 
733. Kane 28. Carl Friedrich Vollſtädt, geweſ. Handelsm., 


— 
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Ehefrau des Handelsm. Hrn. Zirm, 56 J. 5 M. 5 T. — 


Volkersdorf. Den 16. Mai. Igfr. Friederike Henriette 
Buchelt, 19 J. 4 M. 10 . arg Brasiatt 

Goldentraum. Dend. Mal. Johann Ernſt Wilhelm Som. 
mer, Hausbeſ. u. Maurer, 50 J. 1 M. 22 F. 22 i 

Schönau. Den 5. Mai. Caroline Pauline Henriette, jüngſte 
Tochter des Freiſtellbeſ Pätzold in Alt⸗Schönau, 10 M. 25 K. — 
Den 6. Wittwer Johann Gottlieb Tſchentſcher, geweſ. Ackerhäusler 
u. Gerichtsgeſchw. in Reichwaldau, 67 J. — Den 8. Anna Marie 
Roſine, jgfte. Tochter des Inw. Bräuer in Vorder⸗Mochau, 1 J. 
1 M. — Den 21. Pauline Augufte, einz. Tochter des Bürger u. 
Hausbeſ. Heppner, 11 M. 8 T. 

Goldberg. Den 15. Mai. Chriſtiane Dorothea ged. Roſe⸗ 
mann, Ehefrau des Kürſchner Wiener, 61 J. (ihr 62ſter Geburts⸗ 
tag war ihr Sterbetag). — Den 18. Chriſtian Benjamin Seidel, 
Tuchmachermſtr., 67 J. 6 T. — Den 22. Minna Helena, Tochter 
des Rittergutsbeſ. Hrn. Hoppe.auf Hohberg, 10 M. 15 T. 

Bolkenhain. Den 27. Mai. Henriette Caroline Dorothea, 
Tochter des Schneidermſtr. Penz zu Nieder-Wolmsdorf, 1J. 7 J. 
— Den 28. Ernſt Heinrich, Sohn des Freigärtner Rudolph zu 
Nieders Würgsdorf, 11 M. 8 T. 


tieerar m 
Bei C. W. J. Krahn i erſchienen: 
Robe's Lehrzeitung 
u 


für 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 


Nr. 


Inhalt: Zur Vermeidung nuglofer Prozeſſe. Die guts⸗ 
herrlichen Verzichte aus den Maͤrztagen 1849. — 
Normalpreiſe. 


Unwiderruflich letzte Vorſtellungen. 


Sonntag und Montag, den 2. und 3. Juni, 
finden im Theater- Lokale, zu den 3 Kronen 
hierſelbſt, die letzten drei großen 0 
optiſchen u. mechaniſch-phyſikaliſchen 
Vorſtellungen 
ſtatt. Auf vielfaches 9 5 


Da 
Land» und Seetreffen bei Eckernförde, 


erſte deutſche Waffenthat im Jahr 1849, oder: Die Zer⸗ 
ſtoͤrung des Linienſchiffes Chriſtian VIII. und die Eroberung 
des Gefion (à la Thiemer Locher: ce Figuren). 

orher: 


Automaten⸗Theater in 2 Aspeitangen 


und fi 
Optiſche Vorſtellungen, 
wozu ergebenſt einlaͤdet Mayer. 
Preiſe der Platze an der Kaffe: . 
Erſter Platz 6 Ser. Zweiter Platz 4 Sgr. 
5 Dritter Platz 2 Sgr. d 
Kinder zahlen in Begleitung ihrer Eltern auf, en erſten 
giae 2½% Sgr. und auf den zweiten Platz % Sgr. 
illets find Dutzendweiſe wie auch einzeln für den erſten 
laß zu 8 Sgr., für den zweiten Platz zu 1 Sgr. in der 
rpedition des Boten, fo wie auch in dem Gaft- 
bofe zu den 3 Kronen zu haben. a 2192. 


* 


ee 


2110. 


Unter gütiger Mitwirkung des Friedeberger Muſik⸗ 
Vereins findet g den. aka 
N ountag den 2. Juni a. c. : 
im Saale der Brauerei auf dem Greiffenftein 


ein großes Konzert 
ſtatt, zu welchem ein verahrtes Publikum der Umgegend 
ganz ergebenſt einzuladen ſich beehrt 


Friedeberg a. Q. den 30. Mai 1850 


Anfang 3½% Uhr Nachmittags. 

Billets für einzelne Perſonen a 5 fgr., für eine Familie 
von 4 Perſonen a 15 fgr., find zu haben in Greiffenberg 
beim Gaſtwirth Hrn. Raͤdſch und in Friedeberg bei Richter. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


2 ů — 2 
Angelegenheit des Laubaner Guſtav-Adolph⸗ 
2109. Vereins. | 
Der Laubanergweig verein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung beabſichtigt am 5. Juni c. ſeine diesjährige 
General⸗Verſammlung zu halten. Dieſelbe wird an dem 
genannten Tage Nachmittags um 2 Uhr mit einer religiöfen 
Feier in der hieſigen Kreuzkirche beginnen und in ihrem ge⸗ 
ſchaͤftlichen Theile in dem großen Saale des hieſigen Schuͤ⸗ 
tzenhauſes fortgeſetzt werden. Mit diefer Anzeige verbindet 
der unterzeichnete Vorſtand die ergebenſte Einladung an die 
a Mitglieder des Vereins und an alle Freunde und 
oͤnner deſſelden, der kirchlichen Feier ſowohl als den darauf 
folgenden Verhandlungen Ihre geneigte Theilnahme ſchenken 
zu wollen. Lauban, den 22. Mai 1350. 
Der Vorſtand des Laubaner Zweigvereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Baum. Eitner. Bornmann. Wicher. 
Dr. Schwarz. Mitſchke. 


2135. 2. d. 3 F. 2. VI. 12. Stiftgs- F. u. T. -A l. 


ee En a ee 
Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 

2119, und Umgegend. 

Der Verein verſammelt ſich Sonnabends, den J. Juni c., 
Abends 8 Uhr in Neu⸗Warſchau. 

Tagesordnung: 

I., Adreſſe an Se. Majeftät den König. g 

Abaͤnderungen der Statuten der Darlehnskaſſe. 
Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 

8 d ärbermeiſter Samuel Gottfried Bruchmann 
gab beige, fat Neo, 84 zu Alt⸗Kemnitz belegene Freihaus 
(Mandel: und R auf 2141 Thlr. 20 
Sgr. 10 Pf. abge og 
Ni FAR Noc c. Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. | 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu- 
ram Hirſchberg den 7. April 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 


1770. 


Konzert - Anzeige. 5 


2102, Nothwendiger Verkauf. 
Neo, 495 des Hypotbekenbuchs von Hirſchberg verzeichnete 
Vorwerk, das ſogenannte „ e a Aurich dic auf 
1391 Thlr. abgeferägt foll 
den 4, in c.) von Vormittag 
N r 8 ** 
an ordentlicher Gerichtsſtelle faöhaſttt werden. 

„Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, fich bei Vermeidung der Präclufion ſpaͤteſtens 
in gedachtem Termine zu melden. 

Hirſchberg, den 5. Mai 1850. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


2100. Nothwendiger Verkauf. 

Das den Reichftein’fhen Erben gehörige Haus No. 222 
zu Grunau, dorfgerichtlich auf 150 Thlr. abgeſchaͤtzt, fol 
den 6. September c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 

Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in gedach⸗ 
tem Termine zu melden. 

Hirſchberg, den 5. Mai 1850. ? 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2101. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Zimmergeſellen Ernſt Guͤttler zugefchlagene 
ſub Nr. 669 hieſelbſt belegene Haus, gerichtlich auf 503 rtl. 
3 for. 4 pf. abgeſchaͤtzt, fol r 

den 5. September c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

„Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur eins 
zuſehen. Hirſchberg, den 13. Mai 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


2103. Nothwendiger Verkauf. . 
Die dem Gaͤrtner Johann Gottlieb Schwarzer zu Nie⸗ 
der⸗Berbisdorf zu m fub Nr. 207 zu Maiwaldau ber 
legenen beiden Ackerſtücke von 4 Morgen 102%, [Ruthen 
und 5 Morgen 53%, [Ruthen, dorfgerichtlich auf 374 rtl. 


abgeſchaͤtzt, ſollen 

155 1 September c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 13. Mai 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2108. Nothwendiger Verkauf. 
« Das Freihaus und Bleiche Nr. 38 zu Ober⸗Werners⸗ 
dorf, abgeſchaͤtzt auf 1742 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratut 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. Juli 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
olkenhain, den 17. Mai 1850. . 
Koͤnigliche Kreis-Gerichts⸗ Deputation. 


2107. Nothwendiger Verkauf. 
Das Freihaus Nr. 5 zu Ober⸗Baumgarten, abgeſchoͤtzt 
auf 155 Rthlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
Sei in in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 19. September 1850, Vormittags 10 uhr: 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 5 
Bolkenhain, den 22. Mai 1 u 
Königliche Kreis-Gerichts-Deputation. 


ſubhaſtirt werden. 
1550. 


Das dem Paſtor Hoppe zu Pilgramsdorf gehörige, ſub 


— 


2139. Freiwillige Subhaſtation. 
Die von dem Müllermeiſter Johann Gottfried Schwarze 
nach elaſſene, auf 4761 Rthlr. 15 
muͤhle Nr. 33 zu Feritſchendorf, fol 
den 16. Juli 1850, von Vormittags 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden Die Taxe, die Verkaufs bedingungen und der neueſte 
Hypothekenſchein find in unferer Kanzlei-⸗Abtheilung J. und II. 
einzuſehen. Görlitz, den 21. Mai 1850. 0 
Koͤnigliches Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 
rennen 


u d tie en. 
Meiſtgebots-Verkauf zu Flinsberg. 
2137. Sonntag den 9. Juni, Nachmittag 3 Uhr, ſollen die 
zum Nachlaß der Wittwe Hirt, Nr. 25 zu Flinsberg, ge⸗ 
3 zeither zum Glashandel benutzten 2 Buden, am 
runnenplatz daſelbſt an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
— — nn — — — 


2111. Au ct i o 


n. 

Sonntag den 9. Juni, von Nachmittags 2 Uhr ab, wird 
der Nachlaß der verſtorbenen Gartenbeſitzerin Engmann, 
beſtehend in weiblichen Kleidungsſtücken, einem Wagen, Acker⸗ 

raͤthſchaften und verſchiedenem Hausrath, gegen gleich baare 

ahlung im hieſigen Gerichtskretſcham verſteigert werden. 

Heriſchdorf, den 27. Mai 1830. “ f 

Die Ortsgerichte. 

2142. Anktions⸗ Anzeige. 

Sonntag, als den 2. Juni c., von Nachmittags 4 Uhr 
ab, werden in dem Gerichtskretſcham zu Rudelſtadt 
| zwei Pferde und zwei Kuhe 
gegen baldige Zahlung an den Meiſt⸗ und Beftbietenden 
ffentlich verauktionirt werden. 

Rudelſtadt, den 29. Mai 1850. 

Das Orts⸗ Gericht, 


1942. — Auktion. S 

Der Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Mäntler zu 
eee beſtehend in Gold, Silber, Porzellan, Glas, 
inn, Kupfer, Meſſing, Blechwaaren, Betten, leinenen und 
ezogenen Zifchtüchern nebſt Servietten, Meubeln, auch 
leidungsſtücke, ſollen den dritten Juni ce und die 
folgenden Tage, Vor⸗ und Nachmittags, zu Friedland in 
der Wohnung Haus Nummer 16 gegen bald baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. s 

Kaufluſtige werden 55 eingeladen. 

Friedland, den 12. Mai 1850, Mäntler, 
Teſtaments⸗ Bevollmächtigter. 


Zu verpachten. 
2115. Die Bäckerei im Bäumchen bei Landeshut ift von 
ohanni d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Näheres beim Beſitzer T. Hertel. 


r RTNE . iı  Ae 
207 9 5 
„ Muͤhlen⸗Verpachtung. 

Eine oberfchlägige zinsfreie Waſſermühle im Gebirge, 
mit Mehl: und en „ mebft Lohſtampfe, das Gewerke 

anz neu gebaut, iſt zu verpachten und bald zu übernehmen. 

uch kann der Pächter nach Belieben 10 bis einige 30 Morgen 
Acker, Hutung und ſehr ſchoͤne Wieſen mit übernehmen; 
auch würde die Mühle mit dieſem Grundſtuͤcke bei 400 Rthlr. 
Anfchge verkauft werden. Das Naͤhere auf portofreie 
Anfrage beim Haus beſitzer Me uſt in Landeshut. 


— —— 
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Sgr. tarirte Waſſer⸗ 


2116. Herzlichen Dank 
dem Dr. und Kreisphyſikus Herrn Karuth in Bolkenhain 
für feine thätige und freundliche Hilfe, die derſelbe mir bei 
einem Blutſturze erwieſen hat. Naͤchſt Gott hab ich ihm 
für die Erhaltung meines Lebens zu danken, und wünfche, 
daß er der leidenden Menſchheit noch lange ein Retter und 
Helfer fein möge. Ober⸗Wuͤrgsdorf, den 27. Mai 1850, 
Gottlieb Schinner, Bauergutsbeſitzer. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
. Germania. 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft für Feldfrüchte 
und deutſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
für Gärtnereien, beide zu Berlin. 

Als Vertreter obiger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften er⸗ 
laube ich mir das geehrte Publikum auf dieſe Anftalten behufs 
Verſicherung von Feld⸗ und Garten⸗ Produkten, 
reſp. Fenſterſcheiben, aufmerkſam zu machen. 

Beide Anſtalten find auf Gegenſeitigkeit mit der Maaßgabe 
gegründet, daß etwaige Nachſchüſſe in unguͤnſtigen Jahren 
niemals die Höhe der ordentlichen Prämie überſteigen dürfen, 
und werden durch Eine und dieſelbe Verwaltung geleitet, 
wodurch eine weſentliche Koſtenerſparpiß ermöglicht wird. 

Erſtgenannte Anſtalt hat ihr Gefchäft erſt in dem vorigen 
Jahre begonnen, und obgleich von einer großen Anzahl 
Schäden betroffen, alle vollbezahlt, ohne Nach⸗ 
zahlungen einziehen zu muͤſſen. Die Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Gärtnereien hat ſogar ihren, auf fünf Jahre 
a... Mitgliedern, eine Dividende von 237, Prozent 
gewaͤhrt. x 

Indem ich nun dieſe Inſtitute zu geneigter Theilnahme 
empfehle, bemerke ich noch, daß ich auf Verlangen gern 
bereit ſein werde, die Statuten der genannten Geſellſchaften 
zu gefälliger Kenntnißnahme einzuſenden, und füge die dil⸗ 
ligen Saͤtze des Tarifs, naͤmlich 

1.) Feld fruͤchte: 
für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte 


a. t u 
b. = Del: und Handelsgewaͤchſe 1 * 
„ . alhd 5 
2.) Gartengewaͤch ſe: 
d. unter Fenſterſcheiben in Miſtbeeten und 
Gewaͤchshaͤuſern 1%, rtl. 


e. im Freien und in Gefäßen aufgeſtellt a 1, . 
b. alle andern Gewaͤchſe im Freien 9% = 
g. Wein⸗ und Obſterndten 2 


3.) Fenſterſcheiben: 
h. in Wohn-, Gewaͤchs⸗ und andern Haͤuſern 
mit ſenkrechten Fenſtern . 1 rtl. 
i. in Miſtbeeten, Gewäche: u. andern Haͤu⸗ 
fern mit geneigten Fenſteern 1½%ͤ 


für jedeb Hundert der Verſicherungs⸗Summe bei. . 
Für die ſchleunigſte Zuſendung der Policen werde ich 
ſtets bemüht ſein. Hirſchberg im Mat 1850. 


C. Weinmann. 


„„ KT——T—— ̃ ͤ ae a = Be 
2129. Einem geehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publikum 
zeige ich ergebenſt an, daß ich ele, bei Bin, mich mit 
Kochen zu beſchäftigen, und bitte, 91 vorkommenden 
Fällen mich mit guͤtigen Aufträgen zu een wo ich 
bemüht fein werde, felbe zur Zufriedenheit zu erfüllen, 
g 11 f Kade in Hirſchberg; 
wohnhaft auf der Drathziehergaſſe, No. 76, 
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Köln: Münfter Hagelverſicherungs⸗Verein 


auf Gegenſeitigkeit mit feſten Prämien 
D 


(ohne N 


a: a ue Nachzahlung). ö 
Bei dem Vereine werden zu feſten jährlichen Prämien, wobei keine Nachzahlung ſtattfindet, alle 
Feld und Garten ⸗ Produkte, 
fo wie die Tenſter in Gewächshänſern, gegen jeden, auch den geringſten Hagelſchaden, verſichert. 


Die feſten Prämien ohne irgend eine Nachſchußverbindlichkeit, die Mitverſicherung 


des Strohwerthes, die 


Loyalität des Jaratjonsverfahrens, die Entſchädigung für jeden Hagelſchaden, wie gering er auch ſei, find Vorzüge 


vor aͤhnlichen Anſtalten. 


Unterzeichnete empfehlen dieſes Inſtitut dem landwirthſchaftlichen Publikum zur geneigten Theilnahme, und 
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Löwenberg, im Mai 1850. 
Lokal⸗Agent für Friedeberg a. Q. 


2084. Die Verwaltung der Langenoͤlser Braunkohlen-⸗Berg⸗ 
werke beabſichtigt die Lieferung der für 1850 benöthigten 
Holz⸗ Materialien dem Mindeſtfordernden zu übergeben. 
Der Bedarf an gefhältem Stammholz zum Bau beträgt 
allmonatlich circa 100 Stämme, deren ftärkftes Ende 6 bis 
9 Zoll Durchmeſſer hat. Der Bedarf an Brettern wuͤrde 
ſich augenblicklich auf ungefähr 20 Schock von verſchiedener 
Stärke belaufen. Jede Lieferung wird baar bezahlt. Lie⸗ 
ferungs⸗Offerten erbittet ſich franco 
die Gruben⸗Verwaltung zu Langendls bei Greifenberg. 


e Lokal⸗ Veränderung. 
Die Mode-Waaren-Handlung 


von 

f J. D. Cohn in Hirſchberg 

iſt von Butterlaube Nr. 186 — nach Strumpfſtrickerlaube 
Nr. 45 — in das Haus meiner verſtorbenen Schwieger⸗ 
eltern, Elias Moſes Michaelis, 

verlegt. Fr Et 

Gleichzeitig empfehle mein auf's neuefte aſſortirtes Waa⸗ 
renlager, und mache darauf aufmerkſam: daß ich ein 
Sortiment helle und dunkle Cattune, Batiſte, wollene 
Waaren, Weſten, große und kleine Umſchlagetücher vor⸗ 
jährige Muſter, um damit zu räumen, zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen ausverkaufe. 

2135. Fünf Thaler Belohnung! 

Ein in einen alten grauen Schlafrock, (bisweilen auch 
grünen Tuchrock), zerriſſenen Hoſen und Schuhen gekleideter 
Mann, in den ſechsziger Jahren, hat ſich in Parchwitz und 
mehreren Städten für den Blumenfabrikant Schmidt aus 
Schweidnitz ausgegeben und als ſolcher Blumen verkauft 
und zum Verkauf angeboten. 

Muthmaßlich iſt derſelbe aus Oels bei Breslau, wo er 


bemerken, daß die ſchleunigſte Zuſendung der Police bewirkt wird. 


ſchon feit Jahren Frau und Familie verlaſſen und ſich bes- 


fuchs weiſe in Schweidnitz aufhalten ſoll. 5 

Demjenigen, welcher mir dieſen Mann ſo bezeichnet, 
um ihn „wegen Mißbrauch meines Namens und 
Beeinträchtigung meines Gewerbes“ gerichtlich 
belangen zu können, wird obige, bei hieſigem Polizei⸗ 
au deponirte 1 8855 zugeſichert. 
weidnitz, im Mai 1850. N 

8 G. Schmidt, 
Nd Blumenfabrikant im gelben Löwen. 


E. Krauner. 
J. A. Sehier. 


Verkaufs ⸗ „ 
2056. Eine Ruſtikal⸗Nahrung, mit 2 b 
und 102 Morgen Fläche, ift ſofort fir 4500 Frag he 
Portofreie Anfragen übernimmt der Amtmann Geißler 
zu Loͤwenberg. 


2065. Ein Gaſthof mit lebhaftem Verkehr, nahe an einer 
Chauſſce und ohnweit der Kreisftadt gelegen, iſt ſofort zu 
verkaufen. Die Gebaͤude find ſaͤmmtlich maſſiv. Im Wohn⸗ 
hauſe, welches 9 Fenſter Front hat, befindet ſich ein ſehr 
geraͤumiger großer Tanzſaal, Billardſtube nebſt Billard und 
in der Nahe der Gebäude eine vor einigen Jahren neu maſſiv 
gebaute Kegelbahn, woran Garten und Sommerhaͤuſer an⸗ 
grenzen. — Das Naͤhere wird auf portofreie Anfragen 
J. C. H. Eſchrich in Loͤwenberg mittheilen. 


2071. Ein neugebautes maſſives Haus, mit 2 Scheffeln 
Breslauer Maß Ausſaat, nebſt Obſt⸗ und Graſegarten, 
alles komode paſſend für Weber und Holzarbeiter, fur jeden 
Geſchaͤftsmann, an der Straße von Bolkenhain nach Jauer, 
bin ich geſonnen freiwillig zu verkaufen; die Kaufbedingung 
iſt beim Eigenthuͤmer Weber Men de in Wederau zu labs 


2073. Ein Wirthshaus, 


an einer Poſtſtraße, ſehr vortheilhaft bei zwei Kirchen ge⸗ 


legen und ſehr rentabel, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 


2081. Gaſthof⸗ Verkauf. 

f Krankheitshalber beabſichtige ich meinen 
hieſelbſt gelegenen Gaſthof Ifter Klaſſe, „zum 
goldenen Schwerdt“, in der Kreisſtadt 
Hirſchberg, am Ringe, der Rathswaage 
gegenüber, nebſt vollſtändigem Inventarium 
zu verkaufen. 

Es befinden ſich darin 13 heizbare Zimmer, 
Stallung für 35 Pferde, und hinlänglicher 
Wagenraum. 

Die Bedingungen ſind von mir mündlich und 
auf portofreie Anfrage ſchriftlich zu erfahren, 

Hirſchberg, im Mai 1850. ** 

7. 3hle, Gafthofbefiger. 


x n 


N — 


2106. Dr. Borchardt's ) 
aromatisch-medicinische 


[74 .. 
Aräuter: Seife, 

chemiſch unterſucht und geprüft von dem Koͤnigl. 
Preußiſchen Geheimen Sanitäts⸗ Rath 
und Stadt Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, 

ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten 

und Chemikern. 

Bei der fo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit 

der Pr: Borchardt'ſchen Kräuter: Seife em⸗ 


5 ſich dieſelbe mit beſtem Rechte fuͤr jede Haus⸗ 
| 


KAKLAAAKA AA 


haltung und Toilette als das wirkſamſte und ges 0 
eignetſte Mittel gegen die fo laͤſtigen Hautaus⸗ 1) 
chläge, Sommerſproſſen, Finnen, gich⸗ d 
ſche und rheumatiſche Affectionen, & 
echten, ſo wie gegen ſproͤde, trockene und 

Ibe Haut und eignet ſich namentlich auch als ein 5 
rzuͤgliches Außerliches Heilmittel bei krankhafter m 
eizbarkeit der Haut, Hautſchwaͤche, die 

u = big ph disponirt, bei manchen chro⸗ 

iſchen Hautkrankheiten, fo wie zur Um ſtim⸗ 8 
ung der Schleimhautthätigkeit. Sie er: I 
eicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer Erz d 
iſchung und Stärkung ſowohl durch raſche d 


toffe, als 
Befoͤrderung 


* 2-7 —— 
82 5 2 


* 


GZ 5 


und wird zu dieſem 
beſten Erfolge bank f 
* 


9 AKOM:SMEDIC: 
Janne 0 
1 ae, nebenſtehendem Stempel verſehenen Pa⸗ 8 


f 9 wie in, s 5. 

rn. H. F. Lubi in Jauer bei Hrn. H. 

. 5 Per) i Segnit bei BE Zilg: | 
Eſch⸗ 

5 ellner 

und 

fenberg. 3 

rere r ee ex 


x 
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2130. Verkaufs Anzeige. 
Beränderungshalber bin ich geſonnen meine Gaͤrtnerſtelle 
Nr. 84 zu Straupitz, wozu circa 25 Scheffel Acker und 
Wieſeland gehören, aus freier Hand zu verkaufen. Ein 
gutes Wohnhaus aus 2 Stuben beſtehend (eine Oberſtube), 
eine neue Scheune und Futter zu 5 Kuͤhen. Das Nähere 
iſt zu erfahren beim Eigenthümer daſelbſt. 


2131. Zu verkaufen find: ein Kutſchwagen und zwei 
Krimmer⸗Eggen bei Baumert (Schügenplan). 


1935. Ein zweifpänniger Plauenwagen mit Lederver⸗ 
deck und Fenſtern, faſt neu; desgleichen ein ſchmalſpuriger, 
leichter Frachtwagen ſtehen zum Verkauf in Schmie⸗ 
deberg Nr. 246. a 


2118. Auf dem Dom. Oberwieſenthal ſtehen einige ſiebzig 
Bracken zum Verkauf. De l 21 


2069. Ein Waſſerrad im beſten Zuſtande, 16 Fuß hoch, 
iſt zu verkaufen. Das Naͤhere bei dem 
Hofemuͤller Seeliger in Kolbnitz. 


2120. Feinſte Wiener Perlgraupen 
in allen Nummern empfiehlt 
J. G. Hornig. 
Rauf ⸗Geſuche. 


2136. Beſte friſche Butter 
in kleinen Eimern, kaufe ich nach wie vor, bei Zahlung 
des hoͤchſten zeitweiſen Preiſes und bitte darum meine 
geehrten Lieferanten vom Lande, ſich durch falſche Geruͤchte 
vom Gegentheil nicht irre machen zu laſſen, ſondern mich 
auch ferner, wie bisher, mit guter Waare vom friſchen 
Gruͤnfutter zu verſorgen. 
Schmiedeberg, den 29. Mai 1850. ! 
Carl Friedr. Stetter. 


Perſonen finden een n 
2093. Tüchtige Malergehuͤlfen finden Beſchaftigun 
beim 5 Maler Madinsky in Hirſchberg. 


1934. Ein ordentlicher, gelernter Branntweinhrenner 
kann ſogleich unterkommen. Wo? fagt die Exped. d. Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
2126. Dien ſt ge Ä 5 A 0 0 
i it lt, geſund und kraftig, welche 
Senguſſſe ihees Mohlsetpatten® beſigt, ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Wiehſchleußerin auf einem Dominium. Hierauf 
reflektirende Herrſchaften erfahren das Nähere beim Orts⸗ 
gericht in ch bei Kupferberg. 


2127. Eine kinderloſe Wittwe ſucht als Wirthſchaf⸗ 
ter in oder Wirthin, wo möglid auf dem Lande, ein 
Unterkommen. 

Nachweis giebt die Expedition des Boten. 

Lehrlings- Geſu che. 

2006. Ein Wirthſchafts⸗Eleve, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet gegen angemeſſene Penſion 
vom 1. Juli c. ab ein Unterkommen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 
2113. Ein mit den röthigen Schulkenntniſſen verſetener 
junger Mann findet als Wirthſchafts⸗Eleve cuf einem 
großen Dominial⸗Gute gegen angemeffene Penſion Aufnahme, 
Das Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


2128. Ein Schneider «Lehrling 


Ein Sattler: Lehrling { werden gefucht 


durch Franz Scoda zu Friedeberg a. . 
Gefunden. 
2121. Ein Trauring iſt gefunden worden. Verlierer 


melde ſich in der Expedition des Boten. 


Einda dungen. 
den 2. Juni ladet zur Tauzmuſik 
ergebenſt ein F 


Hirſchberg. C. Sprenger. 
2124. Morgen, Sonntag, auf dem Cavalierberge 
Fruͤh⸗Concert, 

wozu freundlichſt einladet 
2128. Einweihung. 
Sonntag den 2ten und Montag den zten Juni werde ich 


meine neuerbaute Colonnade einweihen, wozu ich freund⸗ 
lichſt einlade. Strauß in Neu: Schwarzbach. 


2080. Zukünftigen Sonntag, den 2. Juni, lade 
ich zu einem Scheibenſchießen aus Pürſch— 
büch ſen ergebenft ein. Auch findet gleichzeitig 
Tanzmuſik ſtatt. 
aiwaldau, den 28. Mai 1850. 
Seidel, Brauermeiſter. 


2141. Einladung 
zum Pürſch-Büchſen⸗ Scheiben- Schießen, 


auf den 26., 18. und 18. Juni; zugleich ein 
Lagen Kegelſchieben 
und Dienſtag, als den 18., findet ) 
Concert 
d lle des Herrn Lange aus Loͤwenberg, unter 
been perfönlicer Mitwirkung, von Nachmittag 4 Uhr an, 
und ſpäter Tanzmufik, ſtatt. Alles Uebrige iſt bereits 
ſchon durch gedruckte Programme veröffentlicht worden. 
Fuͤr alle Geguemlichkeiten 1 e ſorgen und bittet 
freundlichſt um recht zahlreichen Beſuch 
e . Ku u ſch, Schießhaus⸗Paͤchter. 
Lahn, im Juni 1850. i 


2140. Sontag 


Hornig. 


— — ——-—-— 


Redakteur und Verleger: 
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C. W. J. Krahn. 


2125, 4 Heut findet in den drei Eichen 
Concer t 


ftatt, wozu freundlichſt einladet 


In Stonsdorf 


findet jetzt alle Sonntage Concert ſtatt. Mon-Jean, 


Wechsel- und Geld-Vonra: 


2 © 

. ta 

Breslau, 28. Mai 1850. 23 '58 

Wechsel-Gcurse Rriefe Geld 12 53 

Amsterdam in Gour., 2 Mon. 14133 — 88 f 24 2 — 

Hamburg in Banco, a vista, 150%, | — — 1888 

dito dite 2 Mon. 150% | — 3 22 2 

London fur 1 Pfd St. Mon. 6. 2% | — [ 88 

eg: e m. 2 Mon] 85/½ | — 82 3 5 

Berlin - vista 100", - 8 22 

dd 2 Mon.] — 99 5 228 3 883 

Ben. 

Geld-Course 22 3 

2 5 83872 

Holland: Rand-Ducaten - - 6% IS 2 2 

Keiserl Ducaten — 96 + 

Friedrichsdior- = - * + - - 11354 — Nr 
Louisd or- 1139, — 2 8 

Polimsch Courant * 90 222 181 
X ienerBanco-Notenats Fl.“ — 8⁵ 2 N 

Eflecten-Course. PR are 2 

* * E 

Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 86 / — 5 Te 

eehendl.-Pr.-Sch., 450 Rtl.f 103%, — 2 155 8 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C 1002, — S . „e 
dito dito dito 3½ p. C. 90 * 44825 

schles Pf v. 10 00kRtl. rs ch — 95 ar‘ 
dito dt 300 - 3½ pC. — e? K 

dito Lit. B. 1% 4 b. C 4 991y, — En Rey 
dito dito 500 4 p. C4 | — 82 

dito dito 1000 - 3% p. C.] 92% | — 8 
Disconto ra Ser * Er ° & 


Getreide- Markt: Breife. 
Hirſchberg, den 20. Mai 1850. 


— — 


Der Am. Weizen g. Weizen] Roggen [ Gerſte [ Hafer 
Scheffel tt. for pt. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. for. Pf.] rtl. far. , 
Hochſter 27 — 128 14 — 719. 
Mittler 25 — 125 —, 1———24— 18] 6 
Niedriger] 21 1 — 122] -1— 38 L121 180 


Erbſen [ Höchſter 28 — 1 Mittler 1 200 — 1 
Schoͤnau, den 29. Mai 1850. 


— — — — —— — 
Höchſter 2| 2 — 1027 — 2 — 2418. 
Mittler 2 = 112411128) — 11231 — 1 2 
Niedriger 2—— 1023 ——27.— — 22 — — 161 


Erbſen: Höchſt. 28 ſar. 14 


Butter, das Pfund: 4 fer- 3 far. 9 pf. — 3 far. 6 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


Beſe cke. 


